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Iweiies Zöi 'crit.

Beftartdsaufnabme.
Von dem Präsidenten des Kriegsexnährungsamtes

von Batocki.
In den fünf Wochen meiner bisherigen Amtstätigkeit

find mir neben vielen vernünftigen und praktischen An¬
sichten und Ratschlägen so viele unbedachte und unvernünf¬
tige Auffassungen über die Lebensmittelfragen entgegen¬
getreten. daß ich es für nützlich halte, der Öffentlichkeit
meine Ansichten und Absichten fortlaufend in einer Reihe
kleiner Aufsätze zu unterbreiten . Ich will damit nicht
sagen, daß meine Ansichten unter allen Umständen richtig
oder gar allgemein gültig sind. Kritik ist in den das deutsche
Volk so besonders lebhaft beschäftigenden Ernährungs-
fragen besonders nötig und für jede vernünftige Kritik
bin ich dankbar, ob sie in der Öffentlichkeit oder brieflich
geschieht. . Freilich sollte bei der Kritik in der'Öffentlichkeit
stets daran gedacht werden, daß das feindliche Ausland
auf jede Presseäußerung lauert , die es mißbrauchen kann,
um die Siegeshoffnungen und Kriegslust ihrer Leute an¬
zufachen. Auf briefliche Kritiken und Vorschläge jedem zu
antworten , ist nicht möglich. Jeder kann aber sicher sein,
daß alle vernünftigen und brauchbaren .Meinungsäuße¬
rungen nicht in den Papierkorb wandern , sondern ge¬
bührende Beachtung finden werden.

Heute will ich meine Meinung über die Frage der
Bestandsaufnahme von Lebensmitteln ausfprechen. Die
nächsten Aufsätze sollen die Fragen der inländischen Grenz¬
sperren, Kartoffelversorgung, Butter - und Fettversorgung,
Fleischversörgung, Hausschlachtung, Kettenhandel u. a. be¬
handeln. -

Die Frage einer allgemeinen Aufnahme der Lebens¬
mittelbestände nicht nur in Gewerbebetrieben, sondern auch
in den Haushalten beschäftigt die Öffentlichkeit lebhaft.
Manche versprechen sich davon den Erfolg , daß massenhaft
gehamsterte Nahrungsmittel zu Tage treten und der
Allgemeinheit zugeführt werden könnten. Das ist nach
den bisherigen Erfahrungen nicht anzunehmen. Selbst die
mit großen Erwartungen begrüßte Bestandsaufnahme der
Fleischwaren und Fleischkonserven in den Gewerbe- und
Handelsbetrieben hat in ganz Deutschland zusammen nur
ganz geringe Mengen ergeben, weil die Konserven seiner¬
zeit zum weit überwiegenden Teile für Heereszwecke ver¬
braucht worden sind. Ist hiernach auch die Hoffnung, in
den Privathaushalten durch eine Bestandsaufnahme große
Mengen von Nahrungsmitteln für die Volksernährung
fiüssig zu machen, übertrieben, so hat der Vorstand des
Kriegsernährungsamtes trotzdem die Vornahme einer solchen
Aufnahme in Stadt und Land beschlossen unter Ausdehnung
auf die Vorräte im Besitz der Kommunen und Bezirkseinktiufs-
genossenschaften. Die Vorbereitungen werden getroffen. Soll
die Aufnahme aber möglichst richtig und vollständig werden,
dann muß alles sorgsam und gründlich vorbereitet werden.
Nichts ist verfehlter als oberflächliche Aufnahmen, wie sie
so oft während der Kriegszeit für einzelne Waren oder in
einzelnen Bezirken und Orten erfolgt sind. Sie belästigen
nur das Publikum und die Behörden und haben kein
praktisch brauchbares Ergebnis . Die Bestandsaufnahme wird,

x Ä? sie gründlich vorbereiten zu können, erst in mehreren
Wochen erfolgen können. Sie soll dann später während
der Kriegsdauer in angemessenen Zeiträumen wiederholt
werden und damit alle bisher üblichen Einzelbestandserhe¬
bungen entbehrlich machen. Ganz geringfügige Mengen der
einzelnen Waren müssen, um überflüssiges Schreib- und Rech¬
nungswesen zu vermeiden,von der Aufnahme selbstverständlich
frei bleiben. Aber auch darüber hinaus wird nicht daran
gedacht, die durch die Aufnahme festgestellten Mengen etwa
alle fortzunehmen und zu verteilen. Dagegen werden sie
bei der bevorstehenden genaueren Verteilung der neuen in
den Verkehr gebrachten Vorräte angerechnet werden, damit
diese Verteilung gerecht wird . Hat sich also jemand noch
für mehrere Monate mit Vorräten eingedeckt, so wird er
diese ruhig behalten, gleichviel ob es Fleischwaren, Zucker
oder sonstige Waren sind. Voraussetzung ist nur , daß keine
sinnlose Hamsterei womöglich von verderblichen Waren
und kein Verdacht vorliegt , daß mehr als für den eigenen
Haushalt verstandigerweise nötig , zu Spekulationszwecken
aufgehauft ist. Es muß bei der Beurteilung dieser Frage be¬
rücksichtigt werden, daß der Landwirt , der bei den großen Ent¬
fernungen vom. städtischen Markt seinen Bedarf nicht täg¬
lich oder wöchentlich eindecken kann, Lebensmittelvorräte
m größerer Menge, als der Städter hinlegen muß ; durch
die Anrechnung auf neu zu verteilende Lebensmittel wird
die gleichmäßige Verteilung auf Stadt - und Ländhaushalt
gewährleistet Verbunden soll mit der Bestandsaufnahme
die Möglichkeit werden, daß jeder Vorräte , die er nicht
notig braucht, oder deren Verderben er befürchtet, frei¬
willig zu dem von ihm zu bestimmenden Teil abliefert,
damit sie den Bezirken und Bevölkerungskreisen, wo be¬
sonderer Mangel herrscht, zugeführt werden können. In

Versen find solche freiwillige Sammlungen von
Fleischwarenvorraten schon mit gutem Erfolge durchgeführt

Unverständige Leute haben hier und da erklärt, daß
sie, wenn solch eine Bestandsaufnahme stattfindet, ihre
Vorräte lieber schnell verbrauchen, oder womöglich ver¬
graben. oder sonst beseitigen würden . Auf solche ebenso
albernm wie unpatriotischen Redensarten wird aber kein
vernünftiger Mensch etwas geben. Wer wirklich so handeln
r tI 6' öre Folgen davon zu spüren haben. Alle
solche Maßregeln find nur durchführbar, wenn man auf
die gesunde Vernunft der Bevölkerung rechnet und seinen
Maßregeln die Handlungsweise zugrunde legt, die er von
den gottlob die überwältigende Mehrheit in allen Teilen

i uno auen Bevölkerungskreifen des deutschen Volkes
! bildenden vernünftigen , anständigen und' patriotischenLeuten erwarten kann.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 20. Juni.

Während auf dem westlichen Kriegsschauplatz ver¬
hältnismäßige Ruhe herrschte, dauerten im Osten die
schweren Kämpfe mit den Russen fort , die namentlich
gegen die Styrlinie ihre Massenstürme richteten. Die
deutschen Truppen errangen weitere Vorteile m der
Gegend Kowel—Luck.

Schwere Kämpfe an der Ostfront.
Großes Hauptquartier , 20. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . — Deutsche

Patrouillenunternehmungen bei Beuoraignes und Nieder-
aspach waren erfolgreich. — Unsere Flieger belegten die
militärischen Anlagen von Bergen bei Dünkirchen und
Souilly (südwestlich von Verdun) ausgiebig mit Bomben.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hinden-
burg Vorstöße deutscherAbteilungen aus der Front südlich
von Smorgon bis über Cary hinaus und bei Tanoczyn
brachten an Gefangenen einen Offizier, 143 Mann , an
Beute 4 Maschinengewehre, 4 Minenwerfer ein. — Ein
russischer Doppeldecker wurde westlich vonKolodon (südlich
des Narocz-Sees ) zur Landung gezwungen und durch
Artilleriefeuer zerstört. — Auf die Bahnanlagen von Wilejka
wurden Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold v. Bayern . Die Fliegerangriffe auf die Eisen¬
bahnstrecke Ljachowitschi—Luniniec wurden wiederholt.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Starke
russische Angriffe gegen die Kanalstellung südwestlich von
Logischin brachen unter schweren Verlusten im Sperrfeuer
zusammen. Die fortgesetzten Bemühungen des Feindes
gegen die Styrlinie bei und westlich von Kolki blieben im
allgemeinen ohne Erfolg . Bei Gruziatyn ist der Kampf be¬
sonders heftig. — Zwischen der Straße Kowel—Luck und
der Turya brachen unsere Truppen an mehreren Stellen
den zähen, bei Kisielin besonders hartnäckigen russischen
Widerstand und drangen kämpfend weiter vor. Südlich
der Turva wurden feindliche Angriffe abgeschlagen. Die
Russen haben ihr Vorgehen in Richtung auf Gorochvw
nicht fortgesetzt. — Die Lage bei der

Armee des Generals Grase « von Bothmer ist un¬
verändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Feindliche Bombenabwürfe mif Ortschaften hinter
unserer Front richteten keinen Schaden an.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Der Kriegsbericht vom 21. Juni.
Im Westen herrscht weiter reger Artillerie - und

Mmenkampf sowie lebhafte Fliegertätigkeit. Im Osten
machte Generalfeldmarschall v. Hindenburg mehrere kräftige
Vorstöße, die gute Erfolge erzielten. Am Styr wurden
dre Russen zurückgeworfenund bei Luck unser Vordringen
weiter fortgesetzt.

Deutsche Erfolge an der Oftfront.
Großes Hauptquartier, 21. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An verschiedenen Stellen der Front zwischen der

belgisch-französischen Grenze und der Oise herrschte rege
Tätigkeit im Artillerie- und Minenkampf, sowie im Flug¬
dienst. — Bei Patrouillenunternehmungen von Berry -au-
-oac und bei Frapelle (östlich von St . Di6) wurden fran¬
zösische Gefangene eingebracht. — Ein englisches Flugzeug
stürzte bei Puisi 'eux (nordwestlich von Bapaume) in unserem
Abwehrfeuer ab, einer der Insassen ist tot. Ein sranzö-
wches. Flugzeug wurde bei Kemnat (nordwestlich von
Vont-L-Mousson) zur Landung gezwungen, die Insassen
find gefangengenommen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
Vorstöße unserer Truppen nordwestlich und füd-

"m 5 0n  Dünaburg , in Gegend von Dubatowka (nord¬
östlich von Smorgon ) und beiderseits von Krewo hatten
gute Erfolge . In Gegend von Dubatowka wurden
melirere Stellungen «verrannt. Es sind über
200 Gefangene gemacht worden sowie Maschinengewehre
und Mmenwerfer erbeutet. Die blutigen Verluste des
Feindes waren schwer. — Die Bahnhöfe Zalesie und
Molodeczno wurden von deutschen Fliegergeschwadern an¬
gegriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
-eopold von Bayern . Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Bei
Gruziatyn (westlich von Kolki) wurden über den Styr vor-
gegangene russische Kräfte durch Gegenstoß zurückgeworfen.
Feindliche .Angriffe wurden abgewiesen. Nordwestlich

von Lurr Letzte der Gegner unserem Vordringen starken
! Widerstand entgegen; die Angriffe blieben im Fluß . Hier

und bei Gruziatyn büßten die Russen etwa 1000 Gefangene
ein. Auch südlich der Turya geht, es vorwärts . — Bei
den Truppen des Generals Grafen von Bothmer keine
Veränderung.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

Der Kriegsbericht vom 22. Juni.
Im Westen haben sich auf dem rechten Maasufer

neue Jnfanteriekämpfe bei der Feste Vaux entsponnen, die
für uns günstigen Verlauf nahmen. Im Osten konnten
unsere Truppen den errungenen Erfolgen neue zwischen
Sokul und Liniewka hinzufügen und die mssischen Angriffe,
die sich namentlich gegen unsere Front nordwestlich von
Luck richteten, restlos abweisen.

KuMfche Stellungen bei Sokul erobert.
Großes Hauptquartier» 22. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Eine schwache englische Abteilung wurde bei Fre-

linghien (nordöstlich von Ärmentiöres) abgewiesen. Eine
deutsche Patrouille brachte westlich von La Basfee aus der
englischen Stellung einige Gefangene zurück. — Östlich der
Maas entspannen sich Jnfanteriekämpfe , in denen wir
westlich der Feste Vaux Vorteile errangen. — Durch Ab-

. wehrfeuer wurde südlich des Pfefferrückens und bei Duß
je ein französisches Flugzeug heruntergeholt, die Insassen
des letzteren sind gefangengenommen. — Unsere Flieger¬
geschwader haben gestern früh mit Truppen belegte Orte
im Maas -Tal südlich von Verdun, heute früh die Bahn¬
anlagen und Truppexilager von Revigny angegriffen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teil der Front hat sich, abgesehen
von erfolgreichen deutschen Patrouillenunternehmungen,
nichts ereignet. — Auf die Eisenbahnbrücke über den
Pribjet südlich von Luniniec wurden Bomben geworfen.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Russische
Vorstöße gegen die Kanalstellung südwestlich Logischin
scheiterten ebenso wie wiederholte Angriffe von Kolki. —
Zwischen Sokul und Liniewka find die russischen Stellungen
von unseren Truvpen genommen und gegen starke Gegen¬
angriffe behauptet. Fortgesetzte Anstrengungen des Feindes,
uns die Erfolge nordwestlich von Luck stteitig zu machen,
blieben ergebnislos . Beiderseits der Turya und weiter
südlich über die allgemeine Linie Swiniuchi —Gorochow
wurden die Russen weiter zurückgedrückt. — Bei der
Armee des Grafen v. Bothmer  wurden vielfache
starke Angriffe aus der Linie Hajworonka—Bobulince
(nördlich von Przewloka) unter schwersten Verlusten für
den Feind abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

fortschreitender deutscher Angriff im Osten.
Zu den in den Berichten unseres Großen Haupt¬

quartiers enthaltenen erfreulichen Nachrichten über deutsche
Erfolge gegen die Russen wird der Köln. Ztg. gemeldet:

Seit dem Augenblick, wo die russische Offensive er¬
stickte, haben wir in knappgefäßter Berechnung einen
Geländegewinn von 375 Quadratkilometer zu ver¬
zeichnen. Diese, Berechnung umfaßt nur den Erfolg bis
zu den Kämpfen von Kisielin.

Bei Kisielin, halbwegs zwischen Luck und Kowel, nur
noch 80 Kilometer von dem letzteren Punkt entfernt, ver¬
wandelte sich das Ausweichen des Gegners vor dem
deutschen Gegenstoß in fluchtartiges Zurückgehen. Auf die
Eroberung Kowels kam es den Russen eingestandenermaßen
an. Sie hätten damit die ganzen deutschen rückwärtigen
Verbindungen gestört. Trotzdem sei bei Kisielin sich aus
die nur 38 Kilometer entfernte Festung Luck stützen konnten,
hielten die Russen nicht nur nicht stand, als sie Linsingens
Stoß traf , sondern mußten die förmliche Flucht ergreifen.

Die Schlacht bei Lnck.
Aus dem k. u. k. Kriegspressequartier wird gemeldet»

daß die Kämpfe, die im Halhkreis westlich von Luck von
der Lipa bis zum Styr geführt werden, seit Tagen zu
einer gewaltigen Schlacht angewachsen sind. Die bogen¬
förmig vorspringende Trutzfront der.Armee Boehm-Ermolli
bildet den Drehpunkt für die Unternehmungen der Ver¬
bündeten in Wolhynien. Die Verbindung mit der zähe
auf dem rechten Flügel Boehm-Ermollis kämpfenden Armee
Bothmer konnte vom Feinde nicht gelockert werden. In
diesem riesenhaften, großen Entscheidungen zudrängenden
Ringen spielt der Verlust an Raum einschließlich der damit
verbundenen Preisgabe von Städten keine militärische Rolle.

Der fliegerangriff auf Bar -le-Duc.
Em Bericht oer „Neuen Zürcher Zeitung " meldet nach

dem „Bullettn Meusten" über den Besuch deutscher Flieger
in Bar -le-Duc, daß dieser Hauptort des Departements
schwer henngesucht worden sei.

Bereits am Himmelfahrtstage feien Bomben mitten
in eine große Volksmenge gefallen , die sich mittags bei
der Ankunft des Pariser Zuges immer zu versammeln



pflege. 50 Personen seien getötet und 80 verwundet
worden.

Auch' in der Nähe der Präfektur seien Bomben her¬
untergefallen, ebenso hätte eine das Zivilgericht durch¬
schlagen. Am Tage darauf wären auch in Ligny-en-
Barrois zwei Personen getötet worden. Die Aufregung
in der Stadt wäre furchtbar gewesen und hätte mehrere
Tage gedauert.

Sin deutscher Dampfer torpediert.
In sch wedis chen Hoheitsgewässern.

Die vielfachen Völkerrechtsverletzungen, die unsere
Feinde in schwedischen Küstengewässern ' gegen deutsche
Schiffe begangen haben, sind um keinen neuen, besonders
krassen Fall vermehrt worden. Aus Stockholm wird be¬
richtet:

Der deutsche Dampfer „Ems " ans Hamburg, der sich
ans jder Reise von Christiania nach Lübeck befand, ist
nördlich von Falkcnberg anderthalb Seemeilen von der
schwedischen Küste versenkt worden, wahrscheinlich von
einem britischen Unterseeboot.

Nachdem ein Warnungsschuß gegen den Dampfer ab¬
geschossen war , hielt dieser an, die Besatzung verließ das
Schiff und ruderte an Land. Unterdessen schoß das Unter¬
seeboot etwa 40 Granaten gegen den Dampfer , der sich auf
die Seite legte und zu sinken begann. Einige Geschosse
des U-Bootes fielen an Land nieder. Man sah dann
einen zweiten Dampfer sich der Stelle nähern . Der letzte
Schliß des Unterseebootes gegen die „Ems " zersplitterte
die Kommandobrücke. Ein schwedisches Torpedoboot, das
den Wachtdienst auf dieser Strecke ausführt , war inzwischen
angelangt, ging in voller Fahrt zwischen den zuletzt an¬
gelangten Dampfer und das Unterseeboot und gab einen
Waruungsschutz ab, worauf das Unterseeboot verschwand.

Ein französisches Wachtdoot gesunken.
Wie aus Le Havre berichtet wird , ist das französische

Wachtboot „St . Jaques " gesunken. Von den 16 Mann
der Besatzung werden neun vermißt , sieben wurden in
schwerverletztem Zustande von Fischerbooten geborgen.

Bern , 20. Juni.
In San Remo landeten die Besatzungen eines eng¬

lischen Dampfers und zweier italienischer Segelschiffe, die
im Mittelmeere von einem Unterseeboote versenkt wurden.

*

Die Corpedierung des Dampfers „6ms ".
Nach einer Stockholmer Blättermeldung ist durch das

Seeverhör festgestellt worden, daß die Torpedierung des
Hamburger Dampfers „Ems " bei Falkenberg auf schwe¬
dischem Seegebiet durch ein russisches Unterseeboot
erfolgte. Mehrere Geschosse, die von dem Unterseeboot
gegen den Dampfer abgefeuert wurden, fielen auf dem
Lande nieder.

Lloyds' meldet: Der Dampfer „Beachy" (4718 To.)
und der französische Dampfer „Olga" (3129 To.) wurden
am 18. Juni , der italienische Dampfer „Poviga" (3360 To.)
am 17. Juni versenkt. Der vor San Remo versenkte eng¬
lische Dampfer „Gaffa" hatte 6000 Tonnen Steinkohlen
an Bord. Ferner wurden im Mittelmeer versenkt die
italienischen Segler „Dolmeka" und „Audace". Der eng¬
lische Kohlendampfer„Cledmoore" hat angeblich einU-Boot,
das ihn angriff, durch Geschützfeuer vertrieben.

Sperrung englischer Kriegshäfen.
Die Engländer verbreiten im neutralen Auslande die

Nachricht, daß nach der Seeschlacht vor dem Skagerrak die
deutschen Kriegshäfen, besonders Wilhelmshaven, gegen
jeden Verkehr gesperrt worden seien, um die schweren Ver¬
luste der deutschen Flotte zu verbergen. Diese Behauptung
ist völlig aus der Luft gegriffen. Dagegen haben die Eng¬
länder Varmouth seit dem 1. Juni für die neutrale Schiff¬
fahrt gesperrt, die inneren Liegeplätze des Hafens von New
Castle am 1. Juni von allen Handelsschiffen geräumt und
den Hafen von Hüll völlig auch für englische Schiffe ge¬
sperrt, da dort mit allen Mitteln an der Reparatur von
englischen Kriegsschiffen gearbeitet wird . '

Die österreichischen Heeresberichte.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 20. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina hat der Feind unter Kämpfen mit

unseren Nachhuten den Sereth überschritten. Zwischen
Pruth und Dnjestr, an der Strypa und im Gebiet von -
Radziwillow verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.
In den erfolgreichen Abwehrkämpfen südöstlich und nord¬
östlich von Lokaczy in Wolhynien brachten unsere Trrrppen
bis jetzt 1300 Gefangene, ein mssisches Geschütz und
drei Maschinengewehre ein. Im Raume von Kisielin
schreiten die Angriffe der Verbündeten in zähem Ringen vor¬
wärts . Zwischen Sokul und Kolki haben wir neuerlich
starke feindliche Angriffe abgeschlagen. Bei Gruziatyn , wo
es der Feind unter Aufgebot starker Kräfte zum vierten-
mal versucht, in die Linie der tapferen Verteidiger einzu¬
dringen, wird erbittert gekämpft.
ZLalienischer Kriegsschauplatz.

Die Kampftätigkeit an der Jsonzofront und in den
Dolomiten sank auf das gewöhnliche Maß zurück. Neuer¬
liche Vorstöße der Italiener gegen einzelne Frontstellen
zwischen Brenta und Astico wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei Seras an der unteren Vojusa Geplänkel.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
*

Amtlich wird verkam nt:  Wien . 21. Juni.
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina, in Ostgalizien und im Raume von
Radziwillow keine besonderen Ereignisse. In Wolhynien
haben die unter dem Befehl des Generals v. Linsingen
stehenden deutschen und österreichisch-ungarischen Streit¬
kräfte, trotz heftigster feindlicher Gegenwehr, abermals
Raum gewonnen. Bei Gruziatyn wiejen unsere Truppen
in zäher Standhaftigkeit den vierten Massenstoß der Russen
völlig ab, wobei 600 Gefangene verschiedener feindlicher
Divisionen eingebracht wurden. Insgesamt sind gestern
in Wolhynien über 1000 Russen gefangen worden.
Jtatienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . -- Im Plöcken-Abschnitt
kam es zu lebhaften Artilleriekämpfen. An der Dolomiten-
front wiesen unsere Truppen bei Rufreddo einen Angriff
unter schweren Verlusten des Feindes ab. Zwischen Brenta
und Etsch fanden keine größeren Kämpfe statt. Vereinzelte
Vorstöße der Italiener scheiterten. Zwei feindliche Flieger
wurden abgeschossen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa haben die Italiener , vom Feuer !
unserer Geschütze gezwungen, den, Brückenkopf von Feras !

geräumt. W:r zerstörten ore ttalteiltfchen Berteidigungs - >
anlagen und erbeuteten zahlreiches Schanzzeug.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Amtlich wird oerlautbart : Wien , 22. Juni.
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern wurden bei Gurahumora russische Angriffe
abgewiesen. Sonst südlich des Dnjestr keine besonderen
Ereignisse. Westlich von Wisniowczyk griff der Feind
neuerlich mit starken Kräften an. Seine Sturnikolonnen
brachen zum Teil im Artillerie - Sperrfeuer , zum
Teil im Kampfe mit deutscher und österreichisch¬
ungarischer Infanterie zusammen. Er erlitt schwere
Verluste. Bei Burkanow schlugen unsere Truppen russische
Nachtangriffe ab. Die in Wolhynien kämpfenden ver¬
bündeten Streitkräste machten nördlich von Gorochow, öst¬
lich der Linie Lokaczy—Kisielin, und bei Sokul weitere
Fortschritte. Sowohl auf diesen Gefechtsfeldern als bei
Kolki scheiterten alle mit größter Hartnäckigkeit wieder¬
holten Gegenangriffe der Russen.

ZLalienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
o. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Lemberg das Ziel der Ruffen.
„ Wie der Petersburger Korrespondent des „Corriere
della Sera " drahtet, gibt der russische Generalstab nun un¬
verhohlen zu, sein HanpLpla » bestehe in einer kon¬
zentrischen Offensive zur Wiedercroberung der galizischen
Hauptstadt Lemberg.

Der neueste russische amtliche Bericht beginnt denn
auch vielbezeichnend: An der Front der Armeen des
Generals Brussilow versuchte der Feind durch Gegen¬
angriffe unseren Vormarsch auf Lemberg aufzuhalten. —
Ein japanischer Oberstleutnant , der an der russischen Front
weilte, behauptete, daß die Russen fast vier Millionen
Mann an der Front von Riga bis zur rumänischen
Grenze stehen haben und auch an eine Offensive zur Be¬
freiung Kurlands denken. Augenscheinlich hat der Japaner
vom russischen Generalstab das Herumwerfen mit Riesen¬
zahlen und Riesenplänen gelernt.

Große Schwierigkeiten der russischen Offensive.
Die Petersburger „Börsenzeitung " schildert die

Schwierigkeiten des russischen Vormarsches. Die Öster¬
reicher trafen vor ihrem Abzug sorgfältige Vorbereitungen
und legten weite, unterirdische Minenfelder an, die, mit Kies
bestreut, beim Betreten durch Russen explodierten. Die
Erde wurde weit aufgerissen und der Kies mit ungeheurer
Kraft weggeschleudert, wodurch zahlreiche Soldaten die
schwersten Verletzungen erlitten . An der deutschen Front
sei die Stärke der Schützengräbender der russischen Artillerie
überlegen. Kaum vernichte Trommelfeuer .alte Stellungen,
so würden am gleichen Platze bereits neue errichtet.

Cürkircbe Erfolge an der perfifcben Grenze.
Die jüngsten Erfolge der türkischen Truppen gegen die

Russen im türkisch-persischen Grenzgebiete haben neuerdings
die Aufmerksamkeit auf diesen Kriegsschauplatz gelenkt,,
über welchen die Russen eine Verbindung mit den Eng¬
ländern im Irak Herstellen sollten, was die Blätter der
Entente eine Zeitlang bereits als vollendete Tatsache hin¬
stellen wollten. Die türkischen Blätter heben die Be¬
deutung dieser Erfolge hervor, die nunmehr jede Ver¬
bindung der beiden Armeen unmöglich machen. Sie be¬
tonen gleichzeitig die Zerstörungswut der Russen, die die
Kuppel des Mausoleums des Imam Hussein und die
heiligen Bücher zerstört haben.

Türkische Fliegerkämpfe.
Das türkische Hauptquartier berichtet: Am 18. Jmn

nach Mitternacht überflogen zwei unserer Flieger die
Inseln Jmbros und Tenedos und warfen mit Erfolg
Bomben auf Fliegerschuppen, die sich dort befanden, und
zwei Torpedoboote. Ein Torpedoboot, das eine Bombe
auf. Deck traf , wurde von dem anderen nach der Insel
Tenedos geschleppt. An zwei Stellen der Fliegerschuppen
brach ein Brand aus . — Von den feindlichen Flugzeugen,
die am 18. Juni El Arisch angriffen, wurden drei ab¬
geschossen. Ein Flieger wurde gefangengenommen. Das
erste Flugzeug fiel ins Meer und ging sofort unter. Das
zweite Flugzeug fiel auf die Reede von El Arisch; sein
Beobachter und sein Führer wurden durch ein anderes
Flugzeug gerettet. Das dritte Flugzeug verbrannte mit
seinem Beobachter, während wir den Führer gefangen-
nahmen. Ein englisches Kriegsschiff drang in die Bucht
von Scheik Hamidie an der Küste von Medina und bom-
bardierte das Mausoleum von Scheik Hamidie.

*

Die Kämpfe in Deutrcb-Oftafrika.
General Smuts meldet nach London: Generalmajor

Hadkins besetzte am 19. Juni Händeni. Die Deutschen
setzten den Rückzug nach der zentralen Eisenbahn fort,
nachdem ihnen bei den Rückzugsgefechten Verluste zugefügt
ivaren. Aus Kondoairangi liegen noch keine näheren
Meldungen vor. Im Süden besetzten die Truppen des
Generals Northez am 13. Juni Alt-Langenburg. Während
der folgenden Nacht unternahm der Feind einen Gegen¬
angriff, wurde aber abgewiesen, worauf der Feind in nord¬
östlicher Richtung zurückging. Auf dem nordwestlichen
Kriegsschauplatz nahmen belgische Truppen eine Stellung
in der Linie zwischen dem Ende des Tanganjikasees und
dem Südwestende des Viktoriasees ein.
Kleine Kriegspoir.

Konstantinopel , 22. Juni . Der Verräter Essad
wurde vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Essad weilt
zurzeit in Paris . Der ihm gehörige hiesige Palast Erkiöi
wurde beschlagnahmt.

Stockholm , 22. Juni . Wie nachträglich bekannt wird,
wurde der deutsche Dampfer „Ems ", der innerhalb der
schwedischenHoheitsgewässer, IV2 Seemeilen von Land ent¬
fernt. versenkt wurde, von einem englischen,  nicht von einem
russischenU-Boot torpediert.

Corton (Suffolk), 22 Juni . Ein Leichter  ist einige
Meilen von Great Iarmouth entfernt durch eine Mine oder
durch einen Torpedo zum Sinken  gebracht worden. Fünf
SRcimt der Besatzung sind umgekommen, die übrigen schwer-
verwundet gelandet.

Zwift im engUfcben Kabinett.
Neue scharfe Zuspitzung der irischen Frage.
Nachdem man sich in England wochenlang bemüht hat,

die Ereignisse, die sich in Irland zugetragen haben, zu ver¬
tuschen, muß man jetzt endlich zugeben, daß Lloyd Georges
Beruhigungsmisston so ziemlich gescheitert rst. Selbst die
„Times ", die imnier am lautesten verkündete, die Ruhe, sei

in Irland wieder vollkommen hergestellt, erklärt jetzt, daß
die Verhandlungen über eine provisorischeBeilegung der
irischen Schwierigkeiten, die günstige Fortschritte gemacht
hatten, zu einer Spaltung im Kabinett geführt haben.
Ein Teil des Kabinetts ist entschieden gegen Lloyd Georges
Vorschläge. Es ist möglich, daß einige Minister abdanken
werden.

Lloyd Georges Verglerchsvorschlage.
Die Vorschläge, die Lloyd George zur Lösung der

irischen Frage gemacht hat, bewegten sich in der Richtung
einer. Homerule-Verwaltung für Irland , aus der aber sechs
Grafschaften der Provinz Ulster, die überwiegend pro¬
testantisch-englische Bevölkerung haben , ausgenommen
bleiben sollten. Das ist genau der Versuch, der unmittel¬
bar vor dem Krieg auf der Londoner Königskonferenz
vom 24. Juli 1914 gescheitert ist. Die Iren wollen keinerlei
Ausschluß, die Carsün-Leute mindestens den Ausschluß von
ganz Ulster. Die radikalsten Unionisten und Konservativen
endlich sind gegen Homerule überharwt.

Revolutionäre Stimmung in Irland.
Die verzweifelten Versuche des Jrenführers Redmond,

Irland zur Annahme des Lloyd Georgischen Ausgleichs zu
bewegen, dürfen nun als endgültig gescheitert gelten. Ir¬
land durchschaute die Unredlichkeit einer Vermittlung , die
dem Ulsterausschuß in Belfast als definitiv, in Dublin aber
nur als provisorisch hingestellt werde, und hatte nur ,Ver¬
achtung für Lloyd Georges Versuch, es durch Versprechungen
einer liberalen Behandlung zur Annahme zu bestechen.
Die Stimmung im nationalistischen Irland , das Lloyd
Georges Vorschläge ablehnt, ist heute viel revolutionärer als
vor Ausbruch des Ausstandes.

Neue Strastenkämpfe in Dublin.
Wiederholt fanden in den letzten Tagen in Dublin

Umzüge statt, bei denen die Teilnehmer als Abzeichen
republikanischeFlaggen trugen. Als die Polizei gegen die
stetig anwachsende Menge einschritt, kam es zu Straßen-
kämpfen, in deren Verlauf es auf beiden Seiten Tote und
Verwundete gab. — Auf den Hauptstrecken der irischen
Eisenbahn ruht der Verkehr, da Anschläge gegen Eisen¬
bahnen verübt wurden. Truppen , die von Belfast mit der
Eisenbahn südwärts befördert werden sollten, kehrten nach
kurzer Zeit zurück, da die Strecken unsicher waren , und
wurden dann auf Dampfern verladen. Die irischen Häfen
sind ebenfalls größtenteils geschlossen. Jeglicher Verkehr
mit Irland ist unterbrochen. In Belfast herrscht große
Aufregung unter den Soldaten wegen der Nachrichten von
neuen Aufständen in mehreren Orten . In Dublin wurde das
Gefängnis von Aufständischendurch List überrumpelt . Die
Gefangenen wurden befreit. Obwohl auch jetzt wieder die
Regierung erklärt, sie werde den Aufstand bald ersticken, ist
das englische Volk wenig zuversichtlich. Zu den Sorgen über
den Verlauf des Krieges gesellt sich die Furcht vor der
Entwicklung der Dinge in Irland . England stehe an¬
scheinend vor der Ernte der blutigen Saat , die es auf
irischem Boden seit Jahrzehnten ausstreute.

Mer Brotgetreide verfüttert, verfündigt
Ticb am Vaterlande I

iit  i . UJ ■■" -

Der Hdler von Dille.
Oberleutnant Jmmclmanns Heldentod.

Der Adler von Lille, wie die Engländer Oberleutnant
Jmmelmann , den erfolgreichsten unserer Kampfflieger nann¬
ten,schlägtseine Fänge
nicht mehr in den
Leib des Gegners.
Der Fliegertod holte
ihn herab aus den
Lüften, die er so oft
gemeistert. Oberleut¬
nant Jmmelmann,
der im Alter von
26 Jahren den Sol¬
datentod gestorben ist,
war der Typus des
kühnen, wagenden
jungen Offiziers , der
alte Soldatentugen-
den auch unter mo¬
dernen Verhältnissen
offenbarte. Persön¬
lich zurückhaltend, in
den Interessen des
Dienstes ausgehend,
im engeren Kreise
ein fideler Kamerad, war er der Schrecken der Feinde,
wenn er in seinem kleinen leichten Fokker-Eindecker auf-
stieg, rasch über den Gegner sich hochschraubte und dann
wie ein Adler fast senkrecht auf die Beute niederschoß.
„Man kann nicht so schnell schreiben wie Jmmelmann
schießt", soll der Kaiser gesagt haben, als er dem kühnen
Flieger zum Abschuß des zwölften feindlichen Flugzeuges
gratulierte und dabei die Meldung von bereits erfolgtem
Abschuß des dreizehnten entgegennehmen mußte. Als Degen¬
fähnrich war Jmmelmann bei Ausbruch des Krieges ein¬
getreten, nach einem Jahre bereits hatte er sich den höchsten
deutschen Kriegsorden , den Uour ls Mörite, geholt. Die
Feinde beschrieben lang und breit das „System Jmmelmanns ",

~anwenden aber konnte keiner von ihnen dies System. Ja,
in den deutschen Reihen, da stand er nicht allein, da war
sein Kamerad, der Fliegerleutnant Bölcke, der gleich ihm
ein Franzosenschreckwar . Die Trauer um Oberleutnant
Jmmelmann ist allgemein: das Siegfriedhaste in der
Persönlichkeit des jungen Offiziers war es besonders ge¬
wesen, das ihm die Herzen gewann. Der Volkssinn, der
sich für heldische Bilder begeistert, sah in ihm ein Symbol
der eigenen beschwingten, das hohe Ziel sieghaft anstreben¬
den Sehnsucht.' Die Bahre des jungen Helden aber nm-
rauscht der Lorbeer, den er sich selbst gepflückt.

Von freunä und feind♦
[Siliertet Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

Die Kriegsziele des Reichskanzlers.
Breslau , 21. Juni.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Scheide¬
mann sprach hier vor mehreren tausend Personen über das
Thema „Die deutsche Arbeiterschaft und der Krieg". Dabei
ging der Redner auf die Kriegsziele des Reichskanzlers
ein und erklärte unter Bezugnahme auf die kürzlich in der
„Humanitö" , veröffentlichten Äußerungen des belgischen
Ministers Vanderoelde, der sich mit der seinerzeit ge¬
haltenen Friedensrede des Reichskanzlers befaßte und
daraus Schlüsse zog, daß das Kriegsziel des Reichskanzlers
die Eroberung Belgiens und aller besetzten französischen
Gebiete sei.

Man tut dem Reichskanzler ein gewaltiges Unrecht,
wenn man ihm diese Absichten unterstellt. Ich weiß, daß
er nicht an derartige Pläne denkt. Als vor einem Jahre
die sechs alldeutschen Verbände dem Reichskanzler ihre be-



kannten Eroberungspläne unterbreiteten, wurde ich mit
einigen Parteifreunden beim Reichskanzler vorstellig, um
Einspruch zu erheben gegen jene Pläne . Wir hörten aus
dem Munde des Reichskanzlers, daß er mit jenen Er¬
oberungsplänen nichts zu tun haben wolle, daß er ste weit
von sich weise, und daß er ste. wie alle ähnlichen Pläne,
auf das entschiedenste mißbillige. Der Reichskanzler hat

' seitdem nichts gesagt oder getan, was uns zur Annahme
berechtigt, er stünde nicht noch heute auf seinem damaligen
Standpunkt.

Die erwähnte Denkschrift der sechs Wirtschaftsverbände
forderte die Annexion von Belgien, der angrenzenden fran¬
zösischen Küstengebiete bis zur Somme , der Kohlengebiete,
der Departements du Nord und des Pas de Calais , An¬
gliederung von Teilen der Ostseeprovinzen und der südlich
davon gelegenen Gebiete. Diese Eroberungspläne hat der
Reichskanzler in der Tat niemals zu den seinigen gemacht,
wie aus seinen wiederholten Erklärungen im Reichstage
hervorgeht, in denen er seine Kriegsziele in allgemeinen
Umrissen angedeutet hat (erhöhte Bürgschaften für Grenz¬
sicherung, Einfallstore , Neugestaltungen usw.).
Deutschland kann nickt ausgehungert werden.

Bern , 21. Juni.
Im „Berner Tagblatt " untersucht ein „vierverbands-

rreundlicher Neutraler " die Frage , ob Deutschland aus¬
gehungert werden kann und kommt zu dem Schluß, daß
an den drei wichtigsten Nahrungsmitteln : Brot , Kartoffeln
und Zucker ein ernstlicher Mangel nicht eintreten werde.
Erst die nächsten Monate würden übrigens lehren, was
die Niederwerfung Serbiens (die Öffnung des Donau¬
weges) für die deutschen Verbraucher zu bedeuten gehabt
habe: aber auch ohne diese Nebenhilfe sei die Gefahr tat¬
sächlich abgewendet, und es lasse sich auch für dieses Jahr
mit Sicherheit voraussehen, daß die Entscheidung des
Kampfes nicht auf wirtschaftlichem Gebiete, sondern durch
Waffengewalt fallen wird.

Diese Meinung findet man jetzt häufiger in neutralen
Blattern . Wenn erst unsere Feinde sich ebenfalls von ihrer
Richtigkeit überzeugt haben werden, dürfte der Friede
nicht mehr lange auf sich warten lassen; denn erweist sich
der Aushungerungsplan als ein Irrtum , stürzt die stärkste
Sauls der Hoffnung unserer Feinde.

Eine wirtschaftliche Wahnsinnstat.
Berlin , 22. Juni.

Die Beschlüsse der Pariser Konferenz, sich auch nach
Friedensschluß wirtschaftlich von den Mittelmächten abzu¬
schließen, haben unter den Neutralen die größte Erregung
heroorgerufen. Die Amsterdamer „Nieuwes van den Dag"
nennen sie eine wirtschaftliche Wahnsinnstat , durch die eine
chinesische Mauer zwischen gebildeten Völkern aufgerichtet
werden soll. Sowohl für Belgien als auch für andere
Länder des Verbandes wie z. B . Rußland würde dies von
größtem Schaden sein. Ein wirtschaftlicher Krieg nach
dem jetzigen Weltkrieg würde den Selbstmord Europas
bedeuten. — Die „Zürcher Nachrichten" nennen die Be¬
schlüsse eine Herausforderung zum Kampf auf Leben
und Tod mit dem Vierbund . England wolle sich
die bleibende wirtschaftliche Oberherrschaft über seine
Verbündeten sichern. Während der Bierbund der Mittel¬
mächte bei seinem geplanten Wirtschaftsabkommen ver¬
nünftige freie Tendenzen für die Neutralen hege, seien die
Pariser Beschlüsse ein Anschlag auf ihre Unabhängigkeit.
Die Neutralen müßten sich zu einem gemeinsamen ge¬
harnischten Protest sammeln. Das Blatt schließt: Hatten
wir in der Schweiz schon bisher allen Grund , den Himmel
zu bitten, den Mittelmächten einen entscheidenden Sieg zu
verleihen, so jetzt doppelt und dreifach, denn nun geht es
auch um unseren Hals.

Mllon - ernialmt ctie Btndeftrichler.
Haag , 22. Jum.

Präsident Wilson, der jetzt vollauf mit der Organisa¬
tion seines Wahlfeldzuges beschäftigt ist, reist von Ort zu
Ort und hält stammende Reden, nicht aber in dem ihm
sonst eignen professoralen Ton , sondern mit flammender
Leidenschaft als amerikanischer Nationalist . So sagte er
in einer Rede in Newyvrk:

In den Vereinigten Staaten ist eine Unredlichkeit am
Werke, die zermalmt werden muß. Sie geht von einer sehr
kleinen aber sehr tätigen und listigen Minderheit aus. Das
sind diejenigen, die in diesem Augenblick eine Art von po¬
litischem Erpressungsversuchunternehmen, indem sie sagen:
Tut , was wir wollen, oder wir werden bei den Wahlen
Rache nehmen.

Es ist kein Zweifel, daß Herr Wilson mit diesen
Worten abermals die Deutsch-Amerikaner treffen will . Daß
ein großer Teil des amerikanischen Volkes seine Politik
des „zweierlei Maß " nicht mitmachen will , nennt er eine
Unredlichkeit. Nur wer die theoretischenGrundsätze seiner
strikten Neutralität in der Praxis so eigenartig betätigt,
wie Herr Wilson, kann zu solchen Schlüssen kommen.

franhrdch wartet mit Ungeduld.
Basel , 22. Juni.

In der Pariser „Humanits " schreibt Marcel Cachin:
Die Engländer verfügen über ein ungeheures, gut aus¬
gerüstetes Heer, mächtige Geschütze und reiche Alunition.
Die Stunde ist da, tvo dieses Heer zeigen muß, was es
leisten kann. Es wird hoffentlich den Gang des Krieges
.ändern . und so das „mit Ungeduld erwartete Ende be¬
schleunigen". — Frankreich sehnt sich aus guten Gründen
nach den: Ende des Krieges. Es ist am Weißbluten an¬
gelangt. Nun sollen die Engländer an der Westfront ein-
greifen, um das Ende zu beschleunigen. Wenn dieses nur
Len noch immer trotz ihrer zunehmenden Schwäche in
.phantastischen Zukunststtämnen schwelgenden Franzosen ge¬
fallen wird)

Mer l âubheu sammelt und verfüttert , erfüllt
eine vaterländische pflichtI

fJoHtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich*

+ Uber die Neichstagsrede des Kanzlers vom 5. d. Mis.
äußerte m der Zweiten württembergischen Kammer Mi - !
nisterpräsident Dr . v. Weizsaeckeru. a.: „Jene Rede des !
Reichskanzlers hat mich um so mehr erfreut, als ich in I
der Stunde , in der sie gehalten wurde, mir die Frage vor- !
gelegt hatte, wie den gegen die Leitung des Deutschen j
Reiches gerichteten gemeingefährlichen Angriffen der Garaus ;
gemacht werden könne. Des Kaisers Vertrauen und des- j
jenigen der Bundesregierungen war der Reichskanzler ;
gewiß. Die in den weitesten Kreisen der Bevölkerung !
offenbar gewordene Stimmung für den Reichskanzler ist !
offenkundig. Sie ist meines Erachtens ein nationaler Ge- !
winn . Vergessen wir das Kaiserwort nicht: „Ich kenne j
keine Parteien mehr !" Unsere Sturmkolonnen stehen im i
Westen und Osten in fester Geschlossenheit. Diese Ge- ,
schlossenheit muß uns auch über alle verschiedenen Auf- -
''assungen von Einzelfragen zu Hause hinweghelfen."

örolibvUanntcn.
X Immer stärker werden die Mcinuiigsvcrschiedcn-

heite» im englische» Kabinett sichtbar, seitdem über¬
haupt einmal , bekannt geworden ist. daß verschiedene
Minister keineswegs niit dem Lloyd Georgeschen Einigungs-
propramm einverstanden sind. Minister Walter Long soll
der Führer der Frondisten im Kabinett sein. Der Rück¬
tritt Lansdownes , der mit den südirischen Nationalisten
immer rege und gute Beziehungen unterhielt, wäre, so
meint „Times ", noch zu verstehen, nicht aber die Weigerung
der übrigen Kabinettsmitglieder , die sich früher mit
Asguiths Erklärungen , daß eine Regelung der irischen
Frage im Interesse der inneren und Reichspolitik not¬
wendig sei, einverstanden gezeigt hatten. Auch in Irland
hat Lloyd George, auf den man so große Hoffnungen
setzte, jeden Kredit verloren. Die unabhängige natio¬
nalistische Partei wird sich in Cork versammeln, um gegen
den Ausschluß der sechs protestantischen Grafschaften von
Ulster zu protestieren.

Schweiz.
x Die Frage der Einfuhr vo« Rohstoffen aus Deutsch¬

land beschäftigt die Regierung und die Presse in gleicher
Weise. Einzelnen schweizerischen Maschinenfabriken ist
nämlich mitgeteilt worden, daß wahrscheinlich in nächster
Zeit eine Einschränkung des deutschen Eifenimportes ein¬
treten werde. Die Schwierigkeiten mit Deutschland rührten
daher, daß der Vierverband der Schweiz nur wenige Ware
zur Wiederausfuhr nach Deutschland bewillige. Der
Kompensationsverkehr zwischen der Schweiz und Deutsch¬
land habe daher fast ganz aufgehört. Man müsse befürchten,
meint die „Zürcher Zeitung ", daß Deutschland zu Gegen-
rnaßnahmen greifen werde, weil es in seiner eigenen be¬
drängten Lage nicht imstande sei, Rohstoffe auszuführen,
ohne die eigene Einfuhr notwendiger Waren damit zu
fördern . Im Interesse der Textilindustrie hat sich die Re¬
gierung erneut an die Regierungen des Vierverbandes
gewandt, um die Erfüllung der Lieferungsversprechenvon
Baumwolle, Baumwollzwinl und Garne zu erzielen.

Amerika.
X Die Feindseligkeiten zwischen den Bereinigte»

Staaten und Mexiko sind ohne formale Kriegserklärung
eröffnet worden. Amerikanische Kavallerie hatte nach einer
Reuter -Meldung einen Zusammenstoß mit Anhängern
Carranzas , bei dem beide Parteien schwere Verluste er¬
litten . Trotzdem glaubt man weder in den Vereinigten
Staaten noch in Mexiko ernsthaft an einen Krieg. Während
Herr Wilson behauptet, er wolle durchaus defensiv bleiben,
versichert Carranza , er wolle keinen Angriffskrieg, sondern
lediglich die Souveränität des Landes wahren. Trotzdem
trifft man auf beiden SeitenLZorbereitungen. In Washington
erklärt man, im Falle eines Krieges werde Veracruz wieder
besetzt und so lange von den Matrosen der Flotte gehalten
werden, bis die Truppen die Stadt übernehmen könnten.
Das Zentrum der großen Olfelder in Tuxpam, von denen
die britische Flotte so große Mengen Ol bezieht, würde
ebenfalls von der Flotte besetzt werden, um eine Zerstörung
der Olauellen zu oerbindern.

]Vab und fern.
O Eine beachtenswerte Mahnung an die Land¬

bevölkerung . In einem Erlaß an die Landpsarrer weist
der Erzbischof von Köln auf die tiefgehende Erbitterung
hin, die in der städtischen Bevölkerung Kölns gegenüber
der den Kölner Gemüsemarkt beschickenden Landbevölkerung
wegen der Zurückhaltung aus Preistreiberei der Landleute
herrscht. Der Erzbischof fordert die Landbevölkerung auf
Grund der christlichen Sitten und des Gesetzes auf. die
augenblicklicheNotlage der städtischen Bevölkerung nicht
durch übertrieben hohe Preise oder durch Fernbleiben vom
Markte zu erschweren, und schließt mit der Aufforderung
zum einigen Zusammenschluß gegen den auswärtigen
Feind.

O Die Beisetzung des Generaloberstenv. Moltke.
' Zur Beisetzung des Generalobersten o. Moltke war als

Vertreterin des Kaisers die Kaiserin erschienen. Ebenso
waren viele andere Mitglieder des Hohenzollernhauses und
der deutschen Fürstenhäuser, der Reichskanzler, die höchsten
Reichs- und Staatsbeamten , die Generalität und viele Ab¬
ordnungen des deutschen und österreichischen Heeres zu¬
gegen.

O Seeheldrn als Ehrenbürger deutscher Städte.
Großadmiral v. Tirpitz wrtrde von Frankfurt a. O. zum
Ehrenbürger ernannt . Tirpitz hat in Frankfurt a. O. das
Gymnasium besucht. Die städtischen Kollegien in Wein¬
heim (Oberbayern ), der Geburtsstadt , des Vizeadmirals.
v. Hipper, haben diesem gleichfalls das Ehrenbürgerrecht
verliehen.

© Arztemangel in England . Durch den Heeresdienst
der größten Zahl der englischen Ärzte — es sind gegen¬
wärtig über 11600, die in Flandern Dienst tun — ist ein
sehr empfindlicher Arzteinangel in England eingetreten.
Für eine Bevölkerung von 41 Millionen , bemerkt die
„Daily News ", sind die verbleibenden 16 000 Arzte zu
wenig, zumal bei der steigenden Zahl der Unfälle in den
Fabriken.

© Städtischer Flcischverkaus . In Luxemburg beginnen
größere Gemeinden den Fleischverkauf in eigener Regie
vorzunehnien, also unter Ausschaltung des Kettenhandels,
was eine starke Preisherabsetzung für alle Fleischwaren
bedeutet.

© Kitcheners Millionen -Bermögen . Die Eröffnung
des Testaments Lord Kitchc .ers ergab, daß der ehemalige
Generalissimus der englischen Armee ein Vermögen von
vier Millionen Mark hinterlassen hat. Kitcheners Dienst-
einkommen schwankte zwischen 100 000 und 200 000 Mark
jährlich. Nach Beendigung des Bnrenkrieges erhielt
Kitchener allein als National -Spende zwei Millionen
Mark. Alleinige Erbin ist seine einzige Schwester.

o Ein Wasserweg Neustrelitz —Nordsee . Die Kanal-
arbeiten zwischen dem Zirker See bei Neustrelitz und dem
Wodlitzsee stehen vor ihrem Abschluß. Der Woblitzsee hat
Verbindung mit der Havel und durch die Elbe mit der
Nordsee, so daß also das deutsche Wasserstratzen-Netz in
einer für das gesamte Wütschallsleben wertvollen Weise
erweitert werden wird

O Freiwillige Fett -Sammlung für die schwerarbeitcnde
T »d«striebevö't»er«»g. In Stadt und Amt Dringenberg
(r.reis Marburg ) wurde eine freiwillige Fett -Sammlung
für die schwerarbeitende Jndustriebevölkerung veranstaltet.
Sie ergab 1600 Pfund Speck und 250 Pfund Butter.

© Frankreich will die Deutsch - Französinnen zur
Scheidung zwingen . Sehr wahrscheinlichdurchaus gegen
den Willen der französischen Zensur hat ein Pariser
Blättchen, „Bonnet Rouge", ausgeplaudert , daß von Mitte
dieses Monats an alle Französinnen, die vor dem Kriege
Deutsche geheiratet hatten, in Konzentrationslager gebracht
worden sind. Hier bot man ihnen sofortige Freilassung
an. wenn,sie Scheidungsklagen einbrächten, denen un¬

verzüglich stattgegeben werden würde . Sämtliche Frauen
zeigten mehr anständige Gesinnung als die französische
Regierung und lehnten ab. Daraufhin entzog man ihnen
das Recht, sich durch Nebenarbeit im Konzentrationslager
eine bessere Verpflegung zu schaffen.

© Einftnrz im Kohlenbergwerk von St . Etienne.
In : Kohlenbergwerk von St . Etienne, dem reichsten Frank¬
reichs, erfolgte ein Einsturz. Die Arbeiter hatten die Ge¬
fahr rechtzeitig bemerkt, nur einer kam um. Im Bergwerk
bei Nimes ereignete sich eine Kohlengas-Explosion, bisher
wurden vier Tote geborgen.

© Grostfencr im Hafen von Marseille . Im Hafen
von Marseille geriet ein Ol-Schiff in Brand . Das Feuer
sprang auf eine Anzahl anderer Barken und Leichter über
und vernichtete große Warenvorräte . U. a. verbrannten
3000 Fässer Petroleum.

Volks - und Kriegswirtschaft.
* Bundssratsverordnung über eine Erntevorschätzung.

Eine Bekanntmachungdes Bundesrats ordnet die Vornähme
einer Erntevorschätzung für das Erntejahr 1916 an. Die
Schätzung erstreckt sich auf Winter- und Sommerweizen.
Spelz, Einer und Einkorn. Winter- und Sommerroggen,
Gerste, Gemenge aus diesen Getteidearten, ferner auf Hafer
tauch in Gemenge mit Getteide und Hülsenfrüchten), Kar¬
toffeln, Zuckerrüben, Futterrüben. Die Landeszenttalbehörden
können sie auf andere Früchte ausdehnen. Die Erntevor¬
schätzung findet für Brotgetreide und Gerste in der Zeit vom
1. bis 20. Juli , für Hafer zwischen dem 1. und 20. August,
für Kartoffeln und Rüben zwischen dem 1. und 25. September
statt. Durch die Schätzung soll so frühzeitig als möglich ein
Überblick über den zu erwartenden Umfang der Ernte der
Getreidearten und Früchte, die für die menschliche und
tierische Ernährung hauptsächlich in Frage kommen, ermöglicht
werden.

★ Verbot des Vorverkaufs von Getreide . Im Zu¬
sammenhänge mit der öffentlichen Bewirtschaftung der bevor¬
stehenden Getteideernte ist (wie im Vorjahre) ein Verbot des
privaten Vorverkaufs von Getteide dieser Ernte unerläßlich.
Das Verbot, das durch eine Bekanntmachung des Bundes¬
rats vom 21. Juni erlassen wurde, erstreckt, sich auf sämt¬
liches Brotgetteide, auf Hafer, Gerste und Mischfrucht,
außerdem auch auf Buchweizen, Hirse, Hülsenfrüchteund
Ölfrüchte. Ferner auf Futtermittel, die der Verordnung über
den Verkehr mit Krastfuttermitteln vom 28. Juni 1915 unter¬
liegen. Alle Kaufverträge über diese-Erzeugniŝ (einschließlich
der vor dem Inkrafttreten der Verbotsordnung geschloffenen)
sind nichtig. Eine Reihe von Ausnahmen sind vorgesehen,
so Verkäufe von Saatgetreide unter Sonderbestimmungen,
Verkäufe an Heeresverwaltung, Kommunen. Reichsgetreide-
stelle usw.

ck- Verordnung über untaugliches Schuhwerk . Durch
eine am 21. Juni vom Bundesrat beschlossene Verordnung
soll dem Überhandnehmen der Verwendung von Pappe und
ähnlichen widersrandsunfähigen Stoffen für ledernes Straßen¬
schuhzeug Einhalt geboten werden. Für einzelne Schuhteile
eignen sich bewährte Kunsterzeugnisse ebenso gut wie Leder,
und unter den heutigen Verhältnissen muß mit dem Leder
soviel als möglich gespart werden. Wenn aber die Knapp¬
heit und der hohe Preis des Leders die Fabrikanten veran¬
laßt hat, sogenannte Strapazierstiefel mit Pappsohlen in den
Verkehr zu bringen, so ist das eine Unsitte, unter der
sowohl die Verbraucher leiden als die Händler:
Sie wirkt auch insofern höchst unwirtschaftlich, als
durch den schnellen Verschleiß solcher Stiefel das brauch¬
bare Leder, das sie enthalten, ungenügend ausgenützt wird.
Deshalb ist nunmehr für den Absatz und die Laufsohle die
Verwendung von Pappe usw. überhaupt verboten. Die
Brandsohle und die Hinterkappe müssen überwiegend aus
Leder bestehen. Absätze ohne kräftige Oberflecke aus Leder
sind unzulässig. Die Verordnung tritt erst in zwei Wochen
in Kraft, damit die schon begonnene Fabrikation zu Ende
geführt werden kann und das durch die Bearbeitung in An¬
spruch genommene Leder erhalten bleibt. Für eine reichlich
bemessene Übergangszeit bleibt der Vertrieb der nachweislich
bereits hergestellten minderwertigenSchuhe erlaubt, aber nur
unter deutlicher Kennzeichnung der an Stelle von Leder ver-
ibendeteu Stoffe.

jjc Die erhöhten Kriegsbeihilfen . Vom 1. Juli d. Js.
ab werden erhöhte Kriegsbeihilfen gezahlt. Etatsmäßige
Angestellte oder ständig gegen Entgelt beschäftigte außer-
etatsmäßige Beamte mit einem Einkommen bis zu 1400
bezw. 1700 Mark erhalten entsprechendder Wohnortsklasse
(bl, I ) und C, B und A), wenn sie kinderlos verheiratet sind,
Monatszuschüffe von 6, 6 und 8 Mark; wenn ein Kind vor¬
handen ist 8, 10 und 12 Mark : bei zwei Kindern 10, 12
und 14 Mark, bei drei Kindern 14, 16 und 18 Mark: für
jedes weitere Kind je 4 Mark mehr. Bei einem Einkommen
von mehr als 2400 bis 3000 Mark (außeretatsmäßigen Be¬
amten bis zu 3300 Mark), bettagen die Sätze unter Fort¬
fall von Beihilfen für kinderlos Verheiratete: bei einem
Kinde 5, 6, 8 Mark; bei zwei Kindern 7, 8 und 10 Mark:
bei drei Kindern 10, 11 und 13 Mark; für jedes weitere
Kind je 3 Mark mehr. Bei Lohnangestellten höherer Ordnung
ist ebenso zu verfahren.

© Keine leeren Beete ! Eine zeitgemäße Mahnung wird
in einem landwirtschaftlichen Fachblaü an die Gartenbesitzer
gerichtet: Im Kriegsjahr dürfen in keinem Garten leere Beete
geduldet werden. Im Juni sind in der Hauptsache junge
Erbsen, Karotten und Kohlrabi geerntet. Wie "werden nun
die abgeernteten Beete, die nach der Räumung umgegraben
und gedüngt werden müssen, neu bepflanzt? Die Erbsen¬
beete mit Salat , Kohlarten, Endivien und Mangold, die
Kohlrabibeete am zweckmäßigsten mit Buschbohnen, die noch
eine reiche Ernte geben und deren Früchte sich leicht kon¬
servieren lassen. Kohlrabi, Wirsing, Kopfsalat, Endivien und
Kohlrüben können jetzt noch ausgesät werden, und auch zum
Auspflanzen von Gemüsesetzlingen fehlt es in der nächsten
Zeit, wo immer mehr Beete frei werden, nicht an Platz.
Natürlich muß dabei mit Sorgfalt und Sachverständnis ver¬
fahren werden, wenn ein voller Erfolg erreicht werden soll.

ItteMeutsche CiBEüfbank
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Weinzeitung.

*** Oestrich, 23 . Juni . Am 20 . und 21 . Juni brachte
die „Erste Bereinigung Oestricher Wcingutsbesitzer " 121
Nummern Naturweine zur Versteigerung , welche folgendes
günstige Ergebnis hatte . Die Preise verstehen sich per Halb¬
stück zu 600 Liter. Nummer 1 ist ein ganzes Stück. Der
gesamte Erlös stellte sich für 1 Stück und 92 Halbstück
1915er Weine, welche zugeschlagen wurden , auf 124 360
Mark ohne Fässer.

* * Oestrich, 24 Juni Am nächsten Donnerstag, den

Nr. Versteigerer

Erster Tag.
1915er

Steigerer Preis
1 Jos . Meisenheimer
3 I . B . Bibo
5 Geschw. Nägler
7 Jos . Meisenheimer
9 Geschw. Nägler

11 Hch. Molsberger Wtw.
13 dieselbe
15 Pfarrer Niel
17 Gebr. M. Steinmetz
19 Gebr. C. I . Kühn
21 Jos. Meisenheimer
23 Geschw. Nägler
25 Hch. Molsberger Wtw.
27 Geschw. Nägler
29 I . B . Bibo
31 Jos . Meisenheimer
33 Nik. Walter Wtw.
35 Pfarrer Niel
37 derselbe
39 Nik. Walter Wtw.
41 Pfarrer Niel
43 Gebr. C. I . Kühn
45 Nik. Walter Wtw.
47 Pfarrer Niel
49 Gebr. M. Steinmetz
51 Nik. Walter Wtw.
53 Nik. Schauß Wtw.
55 Pfarrer Niel
57 Hch. Molsberger Wtw.
59 Nik. Walter Wtw.
61 Jos . Meisenheimer
63 derselbe
65 derselbe
st7 der elbe
69 Pfarrer Niel
71 Geschw. Nägler
73 Gebr. M. Steinmetz
75 Gebr. C. I . Kühn
77 Anton Nägler
79 Gebr. M. Steinmetz
81 Geschw. Nägler
83 Nik. Schauß Wtw.
85 Geschw. Nägler
87 Gebr. C. I . Kühn
89 Geschw. Nägler
91 Jos . Meisenheimer
93 Gebr. C. I . Kühn
95 Gebr. M. Steinmetz
97 Ehr. Winkel Wtw. Erben

dieselben
dieselben

103 Geschw. Nägler
105 Jos . Meisenheimer
107 Geschw. Nägler
109 Nik. Walter Wtw.
111 Gebr. M. Steinmetz
113 dieselben
115 Pfarrer Niel
117 Gebr. M. Steinmetz
119 Geschw. Nägler

dieselben

99
101

121

Söhnlein , Geisenheim 1810
Buschmann, Kiedrich 870
L. Leoitta, Wiesbaden 820,
Buschmann 850

derselbe 950
Leo Leoitta 950
Söhnlein 1020
Heym. Leoitta, Mainz 1010
Leo Leoitta 950
Heymann-Levitta, 950
H. Heß, Oestrich 1060
zurück 830
Söhnlein
Hetz für Scharhag
Falk -Bramigk , Mainz
Greve, Coblenz
Kraus, Mainz
Kader, Cöln

derselbe
Hetz
Kader
Leo Leoitta
Söhnlein
Brogsitter, Wiesbaden
Kehrmann
Heß
Söhnlein

derselbe
Hetz
Jos . Kremer, Oestrich
L. Leoitta
Espenschied, Rüdesheim
L. Leoitta
Hetz
Söhnlein
L. Leoitta
Herke, Oestrich
zurück
Falk -Bramigk
Herke
zurück
Söhnlein 1750
L. Leoitta 1510
zurück ,1330
Reuter, Rauenthal 151g
Hetz für Horz, Winkel 1710
Söhnlein 1560
Stramitzer, Wiesbaden 1550
Söhnlein 2810
Kremer - 1590
zurück 1620

„ 1600
Falk -Bramigk 1800
zurück 1590
Hetz für Horz 1700
zurück 1610
Körner f. Alte Post , Limb. 1600
Brogsitter 2700
L. Leoitta 2520
zurück 2200
zurück 2600

1220

1230

1120
990

1240
1090
960

1220
1340
1010
1560
1000
1310
1370
940

1230
1720
1480
1470
1400
1380
1200
1200
1420
1490
1210
1210

1440
1310

Zweiter Tag.
2 I . B . Bibo
4 Geschw. Nägler
6 Hch . Molsberger Wtw.
8 Pfarrer Niel

10  Gebr . M . Steinmetz
12 Hch. Molsberger Wtw.
14 Gebr. C. I . Kühn

16 Gebr. M . Steinmetz
18 Hch. Molsberger Wtw.
20  dieselbe
22  Pfarrer Niel
24 derselbe
26 Jos . Meisenheimer
28 Gebr. M. Steinmetz
30 Jos . Meisenheimer
32 Anton Nägler
34 Gebr. C. I . Kühn
36 Pfarrer Niel
38 Hch. Molsberger Wtw.

40 Gebr. C. I . Kühn
42 dieselben
44 Anton Nägler
46 Gebr. C. I . Kühn
48 Geschw. Nägler
50 Gebr. M. Steinmetz
52 Hch. Molsberger Wtw.
54 Nik. Walter Wtw.
56 Hch. Molsberger Wtw.
58 Ehr. Winkel Wtw. Erben
60 Pfarrer Niel
62 Hch. Molsberger Wtw.
64 Anton Nägler
66  Jos . Meisenheimer
68  Gebr . C. I . Kühn
70 Geschw. Nägler
72 Gehr. M. Steinmetz
74  Gebr . C. I . Kühn'
76 Jos. Meisenheimer
78 Gebr. C. I . Kühn
80 Nik. Schauß Wtw.
82 Geschw. Nägler
84  Anton Nägler
86 Gebr. C. I . Kühn
88 Geschw. Nägler
90 dieselben
92 Chr Winkel Wtw. Erben
94  Geschw . Nägler
96 Ehr. Winkel Wtw. Erben
98 Geschw. -Nägler

100 Ehr. Winkel Wtw. Erben
102  Pfarrer Niel
194  Gebr . M . Steinmetz
100  Ehr . Winkel Wtw Erben
108  Geschw . Nägler
110  Pfarrer Niel
112 Ehr. Winkel Wtw. Erben
114  derselbe
116 Pfarrer Niel
118  Geschw . Nägler
120 Gebr. C. I . Kühn

Hetz
Goldschmidt, Fürfeld
Leo Leoitta-
Kader
Greve
Goldschmidt
I . B . Bibo f. C. Windolf,

Mainz
Weinpumpe, Eltville
Jean Weibler, Wiesbaden
Brogsitter
I . B . Bibo , Oestrich
Heymann-Levitta
L. Leoitta

derselbe
Söhnlein
L. Leoitta

derselbe
Kader
Hetz für S . u. M . Sttauß,

Frankfurt
Leo Leoitta
Heymann-Levitta
Kehr, Worms
Goldschmidt
zurück 910
Dietrich, Eltville
Söhnlein
Heymann-Levitta
Kremer

derselbe
derselbe

H. Hetz
derselbe

Heymann-Levitta
zurück 1050
Hetz
zurück

910
960
980

1010
960
970
950

910
890

1040
1230
1230
1000
940
950

1220
1020
1310
1200

1010
1280
1050
1030

1000-
1120
1200
1210
1500
1810
1340
1220
1200

1220
1060
1240

; 1000
„ „ 600

Heß „ 1340
Leo Leoitta 128O

derselbe 1300
zurück 1210
I . Heymann, Wiesbaden 1400
zurück 1200

„ 1500
„ 1210

Hetz für Strauß, Frankfurt 1700
zurück
Kremer
Brogsitter
zurück

Perabo , Lorch
zurück

1200

1210
1650
1500

1830
1860

2420
1500
1800

Kremerf. Hetz und Winkel 2510
zurück 2000
Heß 2780

Wein-Etiketten liefert rasch und billigst
die Druckerei ds. Blattes.

29 . Juni , mittags 1 Uhr, findet im „Hotel Schwan " dahier
die Versteigerung von I9l5er Naturweinen der Weinguts¬
besitzer Geschwister Eser  dahier statt. Die Ber-
steigerung, welche eine der letzten der Rheingauer Frühjahrs-
Versteigerungen ist, umfaßt 65 Halbstück Weine aus vorzüg-
lichcn Lagen der Gemarkungen Oestrich, Mittelheim , Winkel
und Johannisberg und befinden sich unter der Kollektion
neben schön ausgebauten , gutgepflegten , brauchbaren Sachen
eine ganze Anzahl rassiger, reingähriger Weine in den Preis-
lagen von 700 bis 2 500 Mk. per Halbstück, sodaß der Besuch
der Versteigerung sehr zu empfehlen ist.

5 Rauenthal , 24 Juni . Hier brachte am Montag der
Rauenthal er Winzer - Verein  66 Nummern
l9l5er Rauenthaler Naturweine zur Versteigerung. Dabei
wurden sehr hohe Preise erlöst, die sich für das Stück bis
zu 9940 , 12 060 , 12 420 und 13 500 Mk. stellten. Die
höchsten Preise wurden für Buvggraben Auslese , Sieben¬
morgen Auslese und Rothenberg Auslese angelegt . Im
übrigen erbrachten 65 Halbstück 1915er 980 — 6750 Mk , 1
Biertelstück 1210 Mk , durchschnittlich das Halbstück 2345
Mk. Der gesamte Erlös bezifferte sich auf 153 590 Mt
ohne Fässer. Die Naturreinheit der Weine wird ausdrück¬
lich gewährleistet.

—Rauenthal , 24.Juni . Hierversteigerte am 19.ds.Mts.Herr
Eduard Hof,  Weingutsbesitzer zu Rauenthal 7 Nummern
Rauenthaler Naturweine . Dabei wurden für I Viertelstück
1913er Rauenthaler Berg 440 Mk , 1 Halbstück 1914er
Rauenthaler Berg 930 Mk., 5 Halbstück 19t5er Rauenthaler
1800 — 2790 Mk. erlöst. Durchschnittlich kostete das Halb-
stück 1915er 2108 Mk. Der gesamte Erlös betrug 11910 Mk.
ohne Fässer.

X Aus dem Rheingau , 23 . Juni . Das Spritzen und
Schwefeln wurde ausgenommen . Man mußte eben andere
Weinbergsarbeiten schon einmal unterbrechen und vor allem
gegen Peronospora und Oidium sein möglichstes tun. Die
Witterung in der ersten Hälfte des Juni war nicht besonders
vorteilhaft für die Reben , wenn auch ihr Stand wenig dadurch
beeinträchtigt worden . Sie kamen aber auch nicht recht
voran . Wenn das Wetter aber in der nächsten Zeit warm
und sonnig sich hält , dann dürste die Blüte rasch und gleich¬
mäßig verlaufen und der Fortgang in der Entwicklung der
Reben ein wesentliches Stück Weges gesichert sein. Die Wein-
Versteigerungen-schließen durch die Bank gut ab und bringen
Ergebnisse, mit denen die Veranstalter nur zufrieden sein
können. Vor allem werden 1915er angeboten und abge-
nommen. Dabei erreichen die Weine hohe Preise . Frei¬
händig ist weniger Leben. In Hochheim wurden für das
Stück 1912er 2300 Mk , 1913er 2500 Mk , und 1915er
3200 Mk. erlöst.

— Ober-Ingelheim , 23 . Juni . In unserer Gemarkung
ist die Blüte der Reben  in vollem Gange.

O Don der Nahe , 23 . Juni . Gegen die Rebkrank-
heiten ist in den Nahegemarkungen in der letzten Zeit eine
eifrige Arbeit geleistet worden . Die Reben stehen dabei
günstig und haben eine Menge Gescheine. Verloren tvurde
durch das ungünstige Regenwetter der ersten Zeit des Juni
nichts, höchstens daß in den Wurmlagen der Heuwurm etwas
stärker sich zeigte, im übrigen darf man mit einer gesunden
Weiterentwicklung der Reben rechnen. Die Blüte hat ein¬
gesetzt. Geschäftlich ist bei hphen Preisen Leben. Bezahlt
wurden für das Stück 1915er in Wallhausen und Umgebung
1000 — 1050 Mk., Bretzenheim 1000 — 1150 Mk., Norheim
1100 — 1350 Mk , Ebernburg 1200 — 1300 Mk., 1914er
in Bingerbrück 1000 — 1050 Mk., 1913er in Laubenheim
1000 — 1100 Mk. Unter 1000 Mk. ist kaum noch etwas
zu kaufen.

j) Vom Mittelrhein , 2'3 . Juni . Die Bespritzung der
Reben ist im Hinblick auf die zeitweise recht ungünstige
Witterung vorgenommen worden . Im übrigen sind die
Reben gesund geblieben und haben unter der Einwirkung
des Wetters kaum gelitten . In der letzten Zeit war das
Wetter besser und wenigstens der Blüte günstiger. Ge¬
schäftlich ist immer Leben. Erlöst wurden für das Fuder
19l5er 1000 — 1200 Mk , 19l4er 1100 — 1200 Mk , 1913er
1000 — 1150 Mk., 1912er 1025 — 1100 Mk., 1911er
1350 — 1600 Mk.

4t Aus Rheinheffen , 23 , Juni . Die Witterung war
bis vor kurzem nichr besonders gut und viel fehlie nicht,
dann hätte sie eine recht ungünstige Einwirkung auf die
Reben ausgeübt und die Blüte zu einer wenig gleichmäßigen
gestaltet Da die Reben der besseren und besten Lagen auch
noch in dieser ungünstigen Zeit mit der Blüte einsetzten,
kann unter Umständen Schaden entstanden sein. Im all¬
gemeinen aber zog sich der Beginn der Blüte doch hin und
in der letzten Woche war das Wetter wesentlich besser, wenn
auch stürmischer und zeitweise recht kühl. Vor allem ‘ aber
blieb der anhaltende Regen , der um Pfingsten sich geltend
gemacht hat, aus Die Pilzkrankheiten wie auch die Schäd¬
linge haben sich wohl bemerkbar gemacht, doch sind alle
nicht sehr stark aufgetreten und haben so auch keinen
Schaden — bis jetzt wenigstens — angerichtet . Die Wein-
preise sind bei reger Nachfrage und flottem Geschäft hoch.
Bezahlt wurden für das Stück 19l5er in Bodenheim
1250 Mk., Bechtheim 1150 Mk., Alsheim 1150 — 1360 Mk.,
Nierstein 1500 Mk., Nackenheim 1400 Mk , Oppenheim
1400 Mk., Zornheim 1150 Mk., Gensingen 1070 Mk , Engel-
stadt 1060 Mk., Schwabenheim 1080 — li 30 Mk , Alzey
1070 Mk , Spiesheim 1050 Mk., Frei -Laubenheim 1050 Mk.,
Sprendlingen >050 — 1100 Mk , Udenheim 1060 Mk,
Welgesheim 1060 — 1070 Mk., Badenheim 1070 — 1080  Mk .,
Weinheim 1050 Mk.

<1 Aus der Rheinpfalz , 23 . Juni . Die Witterung
)er ersten vierzehn Tage dieses Monats waren der Ver¬
breitung des Heuwurms sehr günstig und ließ das schlimmste
ür die Reben befürchten. Dabei konnten die so notwendigen

Arbeiten des Spritzens und Schwefelns nicht immer nach
Wunsch gefördert werden. In der letzten Zeit ist nun eine
Aenderung im Wetter eingetreten , die nur begrüßt werden
kaim, da sie der Blüte der Reben günstiger als das nasse
kalte Wetter vorher ist. Geschäftlich ist in allen Gemeinden
Leben, wo noch Vorräte liegen und nur dort ist es stiller
geworden, wo kaum noch etwas zu holen ist. Die Rotweine
rnd sehr gesucht. Es kosteten Rotweine der verschiedenen

Jahrgänge im allgemeinen 1000 —1400 Mk. das Fuder,
während das Fuder 1915er Weißwein 800 — 3200 Mk.,
1914er 1300 — 2800 Mk., 1913er 1250 — 2000 Mk., 1912er

150 — 1300 Mk. erbrachte. Die Umsätze waren bedeutend.

Von der Mosel , 23. Juni . Die Entwicklungder
Reben ist bei dem ungünstigen kühlen, ja kalten Wetter der
ersten Junihälfte regelrecht stehengeblieben. Das Auftreten
und die Ausbreitung von Pilzkrankheiten war zu befürchten
und eine gefährliche Ausdehnung des Heuwurms in Aussicht.
Gespritzt und geschwefelt wurde übrigens gründlich, und wenn
es von der geleisteten Arbeit abhängt, wird keine Pilz¬
krankheit größere Ausdehnung erlangen können. Da in
letzter Zeit das Wetter sich nun ganz bedeutend gebessert hat,
ist mit einem für die Folge günstigen Entwicklungsjahr zu
rechnen und erst recht mit einer guten Blüte . Was das
freihändige Weingeschäft anbelangt , so hat kie starke Nach¬
frage besonders die Keller an der oberen Mosel- fast ganz
geräumt , aber auch in den anderen Gebieten große Lücken
geschaffen. Das Fuder 1915er erbrachte an der Mittelmosel
950 - 2000 Mk , an der Untermosel 750 — 1200 Mk.

l )ie fleilckverlorgungm f-reulZen.
Ein Miuisterialerlaß an die Gemeinden.

Der preußische Minister des Innern bestimmt durch
einen Erlaß : Die Staatsregierung hat sich entschlossen, um
ein rasches und eivheitliches Vorgehen vor allem der
größeren Gemeinden auf dem Gebiet der Fleischversorgung
zu sichern, Anordnungen zu treffen, die der Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse noch genügenden Spielraum
lassen. Es wird bestimmt : Die Gemeinden haben für eine
planmätzige Bewirtschaftung des ihnen von den Vieh¬
handelsverbänden gelieferten Schlachtviehes zu sorgen.
Das Ziel der Bewirtschaftung muß darauf gerichtet sein,
daß eine gleichheitliche Deckung des Fleischbedarfs der
gesamten Bevölkerung in dem unvermeidlichen . knappen
Umfang und in möglichst bequemer Weise erreicht wird . ,

Sofern sich bei der Zuweisung des Fleisches an die
Ladenfleischer zum selbständigen Verkauf Unzuträglichkeiten
ergeben sollten, ist der Fleischvertrieb von den Gemeinden
unverzüglich in eigene Regie , unter kommissionsweiser
Weiterbeschästigung der Ladenfleischer zu übernehmen oder
einem von der Gemeinde geleiteten Fleischeroerband zu über¬
tragen. In größeren Gemeindett ist darauf zu achten, daß
die nötige Zahl von Ladenfleischern in den verschiedenen
Teilen des Gemeindebezirks zum Vertrieb des Fleisches
herangezogen wird . Der Verbrauch von Fleisch und Fleisch-

? waren ist von den Gemeinden wirksam zu regeln . Ge¬
meinden mit mehr als 25 000 Einwohnern haben, soweit
dies noch nicht geschehen ist, spätestens

bis zum 15 . Juli 1916 die Jleischkarte
und zwar entweder in Form einer besonderen Karte oder
in Verbindung mit einer anderen Lebensmittelkarte einzu-

: führen. Die Regierungspräsidenten können auch Gemeinden
mit einer Einwohnerzahl bis zu 25000 zur Einführung

| von Fleischkarten anhalten , wenn ohne Fleischkarte eine
gleichmätzige Bedarfsbefriedigung oder eine glatte Ab¬
wickelung des Fleischbetriebs in der Gemeinde nicht gewähr¬
leistet erscheint. In nahem örtlichen oder wirtschaftlichen

- Zusammenhang stehende Gemeinden haben sich im weitesten
Umfange zur Ausgabe einer einheitlichen Fleischkarte zu
verbinden oder die gegenseitige Anerkennung ihrer Fleisch¬
karte zu vereinbaren . Die Gemeinden haben die in
ihrem Bezirk vorhandenen, , nicht lediglich für den
Haushalt der Eigentümer bestimmten Vorräte an Fletsch¬
waren , die ohne Zustimunmg der Reichsfleischstelle ab¬
gefetzt werden können oder von der Reichsfleischstelle zum
Absatz freigegeben sind , in die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs einzubeziehen . Die Gemeinden haben, soweit
dies noch .nicht geschehen ist, bis zum 15. Juli 1916Höchst-
vreise für die Abgabe von Fleisch und Fleischwaren (mit
Ausnahme von Dosenkonseroen) aus Rindern , Kälbern,
Schafen und Schweinen unmittelbar an den Verbraucher
festzusetzen. Massenspeisungen sind möglichst zu organi¬
sieren und der Kantinenöetrieb der großen Fabriken und
die Küchen wohltätiger .Vereine zu unterstützen, insbesondere
durch Sicherung von Lebensmitteln . Landkreise werden
den Gemeinden gleichgestellt, jedoch sistd Landkreise von
mehr als 25 000 Einwohnern ohne besondere Anordnung
der Regierungspräsidenten zur Einführung der Fleischkarte
nicht verpflichtet.

Hus dem Gerichtsfaal.
8 Ein gemeiner Schwindel . In Halle a. S . wurde der

Berufslose Heiuert zu einem Monat Gefängnis verurteilt,.
. der Kriegersrauen in gemeiner Weise beschwindelthatte. Er

war zufällig in den Besitz einer Photographie deutscher Ge¬
fangener in einem französiichen Lager geraten, schwindelte
den Kriegerfrauen, von d 1 er wußte, daß sie lange Zeit
keine Nachricht bekommen tzuuen, vor, ihr Mann fei auf dem
Bilde, und nahm den Leuten für dies Besehen der Photo¬
graphie, das noch dazu allemal eine Enttäuschung bedeutete,

- hohe Beträge ab.
* 5000 Mark Geldstrafe für Höchstpreisüberschreitung»

Wegen Ueberschreitung der Höchstpreise bei Getreidelieferuugen
hatte sich der Kaufmann Emil  P l e ß n e r, Inhaber einer
Handlung mit Getreide und Futtermitteln , vor der ersten
Strafkammer des Landgerichts l zu verantworten . Auf
Grund der Beweisaufnahme , in der auch ein Beamter der
Landwirtschaftskammer vernonimen wurde, wurde der Ange¬
klagte für überführt erachtet, in bedeutendem Umfange sich
im Sinne der Anklage schuldig gemacht zu haben. Staats¬
anwalt Schindler  beantragte 10 000 Mark, das Gericht
erkannte auf 5 0 0 0 Mark  Geldstrafe.

Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

17. Juni . Die Ruffen erleiden bei ihren Massenangriffen,
die sie ohne Rücksicht auf Menschenleben fortsetzen, ungeheure
Verluste. Die Kämpfe dehnen sich auf die deutsche Armee
Linsingen aus . - Italienische Angriffe an der Jsonzofront
und gegen die österreichische Dolomitenstellung werden ver¬
lustreich abgeschlagen. — Im Kaukasus werfen die Türken
die Russen weiter zurück.

20 . Juni . Der russische Angriff auf die Heeresgruppe
Linsingen ist zum Stehen gebracht, an einigen Stellen sogar
in einen Rückzug der Russen verwandelt worden. Die
deutschen Truppen hatten einen recht stattlichen Gelände-
gewinn zu verzeichnen und machten viele Gefangene. —
Die österreichischen Truppen verzeichnen erfolgreicheAbwehr»
kämpfe südlich und nordöstlich von Lokaczy in Wolhynien.

22. Juni . Östlich der Maas haben sich neuerdings
Jnfanteriekämpfe entsponnen, die sich westlich von der Feste
Vaux für uns erfolgreich entwickeln. — Zwischen Sokul und
Liniewka wurden die russischen Stellungen genommen und
wiederholte starke Gegenstöße abgewiesen. — Auch südlich
der Linie Swiniuchi — Gorochow werden die Ruffen weiter
zurückgedrückt. — Erneute Vorstöße der Ruffen bei Kolkt
scheitern im österreichischen Feuer.



aber nicht von ihr dürfen wir eine Lösung des euro¬
päischen Konflikts erwarten. Der Friede kann nur durch
die militärische Entscheidung erlangt werden.

Das klingt schon wesentlich anders, als die Stimmen
der englischen und französischen Blätter bei der Ankün¬
digung des perfiden Aushungernngsplanes. Man beginnt letzt
anjcheinend in Frankreich zu denken und — zu fürchten.
Eine engttsck-franLöNfcke Generai-Ofkenkive?

Haag, 23. Juni.
In London verlautet, die jüngste dortige Kriegs¬

konferenz behandelt« die Einzelheiten der bevorstehenden
englisch-französischen General-Offensive im Westen als Er¬
gänzung zu der russischen Offensive im Osten.

Die Franzosen drängen ja längst darauf, daß auch me
Tommies das ihnen zukommende Matz an Blutopfern
tragen sollen. In die Mahnungen an ine Engländer
mischten sich in letzter Zeit mehr oder mrnder versteckte
Vorwürfe. Man wird jetzt also wohl m London wohl
oder übel etwas zur Beschleunigung tun muffen. Wieviel,
das wollen mir abwarten. Wenn die General-Offenfive
im Westen aber die russische ergänzen soll, ^ muffen stch
die Engländer beeilen. Denn General Brusstlows Vor¬
marsch ist ja jetzt schon zum Stehen gebracht worden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

' Johannisberg , 22. Juni . Dem Gefreiten Georg
Gerstadt  vom Marine-Jnf -Regt. Nr. 2 wurde das Ei¬
serne Kreuz verliehen.

*

*. Oestrich, 23. Juni . EinschränkungdesFahr-
radverkehrs.  Wie das Stellv. Generalkommando des
18. Armeekorps bekannt gibt, ist im ganzen Bezirk, auch
im Befehlsbereich der Festung Mainz, jede Benutzung von Fahr¬
rädern zu Vergnügung -sfahrten (Spazierfahrten
und Ausflügen) sowie Sportzwecken verboten.
(Siehe amtlicher Teil ) Fahrradrennen auf Radrennbahnen
dürfen stattfinden,'wenn sie mit vorrätigen sogenannten Renn¬
weifen(geschlossenen Gummireifen ohne Luftschlauch) ausge¬
führt werden. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und bei Vorliegen mildernder Umständen
mit Haft oder nnt Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

[ ] Postscheckverkehr. Die durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse haben mit aller Dringlichkeit dargctan, daß der
Umlauf von Banknoten und sonstigen baren Zahlungsmitteln
auf das geringste Maß beschränkt und der bargeldlose Zah¬
lungsausgleich in weitem Umfange gefördert werden muß.
Diesem Ziele dient auch der Poslscheckverkehr, der zugleich
das Zahlungswesen vereinfacht, verbilligt und beschleunigt.
Im deutschen Reiche nehmen jetzt gegen 140 000 Kunden
am Postscheckverfahren teil. Der Teilnehmerkreis ist aber
noch viel zu klein. Erst wenn die Beteiligung sehr groß
ist, kann sich der bargeldlose Ueberweisungsverkehr, dessen
Pflege die Hauptaufgabe des Postscheckwesens bildet, recht
entfalten. Die Gebühr für eiüe Ueberweisung vvn einem
Postscheckkonto auf ein anderes ist sehr niedrig; sie beträgt
ohne 'Rücksicht aus die Höhe des Betrags nur 3 Pfg. und
wird vom Aussteller der Ueberweisung erhoben. In den
nächsten Tagen werden die Briefträger ein Merkblatt
über den Postscheckverkehrnebst Vordruck zum Antrag
auf Eröffnung eines Postscheckkontos verteilen. Allen
denen, die dem Postscheckverkehr noch fernstehen, bietet sich
hierdurch eine bequeme Gelegenheit, sich ein Postscheckkonto
eröffnen zu lassen.

* Eltville, 22. Juni . Die Stadtverordnetenversammlung
hat in ihrer letzten Sitzung den Neubau  eines Lehre¬
rinnenseminars  nach den neuesten Bedingungen der
Regierung genehmigt. Die Stadt verpflichtet sich hiernach
zur Leistung eines einmaligen Zuschusses zu den Baukosten
in Höhe von. 50 000 Mk. sowie zur kostenlosen Ueberlassckng
des Bauplatzes. Die Gesamtausgabe stellt sich einschließlich
der Straßenbau- und Kanalisierungskosten auf rund 100000
Mk. Für die Unterhaltung der mit dem Seminar verbundenen
Uebungsschule, die der Stadt eine Lehrkraft erspart, zahlt
die Stadt jährlich einen Betrag von 3000 Mk. Im übrigen
übernimmt der' Staat den Bau und die Unterhaltung des
Seminars. Damit ist eine seit mehreren Jahren schwebende
Frage ihrer glücklichen Lösung zugeführt worden.

(-) Nieder-Walluf, 23 Juni. Ein bedauerlicher
Unglücksfall  trug sich heute Abend hier zu. Zur Zeit
sind viele Schulbuben, deren Väter im Felde stehen, auf
dem Steinheimerhof beschäftigt. Als dieselben sich heute
Abend auf den Heimweg machten, kam -ein Bierfuhrwerk
der Mainzer Aktienbrauerei des Weges gefahren Mehrere
der Jungen kletterten nun auf den Wagen. Im Ort hier
hielt der Fuhrmann aber nicht still und beim Abspringen
geriet der 11jährige Emmerich  unter die Räder, welche
ihn am Fuße verletzten und den Arm überfuhren. Schwer
verletzt wurde der Junge ins Krankenhaus nach Eltville
geschafft. Der Vorfall möge zur Warnung dienen, sich weder
an ein Fuhrwerk hinten anzuhängen oder daraufzusteigen,
-wenn man 'den Fuhrmann nicht kennt. Der Vater des
Jungen steht schon seit Anfang des Krieges im Felde.

X Kloster Eberbach i. Rhg . Am morgigen Sonntag,
nachmittags4 Uhr, findet in dem idyllisch gelegenen Kloster
Eberbach (Restaurant Paul Reß) Großes Milltär-Garten-
Konzert, ausgesührt von der Kapelle des 117er Inf -Regiments
statt Der Erlös ist für das Rote Kreuz bestimmt! Näheres
im heutigen Inserats

, Hattenheim, 23. Juni. Gestern fand hier die Be-
erdigung des Herrn Lehrers ä. D. C h r i sti a n Müller
unter großer Beteiligung seitens der Geistlichkeit, der Lehrer
und der ganzen Gemeinde statt. Der Verswrbene war eine
allgemein beliebte und geachtete Persönlichkeit. Herr Pfarrer
D i eh l bielt eine, ergreifende Grabesrede, in ivelcher er
u. a den stillen und bescheidenen Charakter des Verstorbenen
hervorhob Er war ein Vorbild für die Männerwelt, ein
Mann von festem Glauben und fommer Gesinnung, seinen vielen
Schülern war er ein leuchtendes Vorbild. Die Lehrerschaft
won hier und Umgegend trug einen schönen Trauerchoral vor.
Er ruhe in Frieden!

* Geisenheim, 2l . Juni Auf dem Felde der Ehre,
ist gefall-n der Kanonier Josef Haas,  in einem Fußart -

- Regiment, Zokm des Herrn Schreinermeisters Johann Haas.
E Bingen, 23. Jnni. (Straßenraub .) Am

Äbcnd des t9 Juni wurde in der Schloßbergstraße hier

ein Kaufmann von einem unbekannten Soldaten in Infanterie-
Uniform angehalten. Der Soldat , der sich als Kriminal¬
beamter ausgab, packte den Kaufmann an und riß, als
dieser seine Legitimation verlangte, besten Uhr aus der
Westentasche und verschwand, ohne daß er eingeholt werden
konnte. Es handelt sich um einen Soldaten mittleren Alters,
der eigene Mütze trug und voher in der Schmittstraße in
Begleitung von zwei Mädchen gesehen wurde. Die geraubte
Uhr ist aus Gold mit Doppeldeckel. Im Sprungdeckel befindet
sich neben einer Krone das Wort „Rheingold", darunter
die Zeichen„C 585" und die Zahl „272". Im Hinteren
Golddeckel befinden sich die gleichen Zeichen mit dem Unter-
schied, daß die Zahl hier 19 272 heißt Der Hintere Innen-
deckel vor dem Werk ist aus Metall und trägt die Zahl
19 272. Alle diejenigen, die über die Person des Soldaten
oder über die beiden Mädchen irgend welche Angaben zu
machen in der Lage sind, werden dringend ersucht, sie der
Polizeiverwaltung Bingen sofort mitzuteilen.

* Wiesbaden, 22. Juni. Wie die „W. Ztg." meldet,
versuchte heute während des Vorbeizuges der Fronleichnams¬
prozession in der Adolfstraße der Architekt Heinrich Schott
steine am Fenster stehende Mutter und dann sich selbst zu
erschießen. Die Verletzungen der beiden sind nicht lebens¬
gefährlich.

Frankfurta. M ., 23. Juni. Im Hause Haide¬
straße 33.trug sich ein eigenartiger U n f a l l, der einem
Menschen das Leben kostete, zu. Die Witwe Schwarz
wurde, während sie an einem Fenster des dritten Stock¬
werks ihre dreijährige Enkelin auf dem Arm trug, von !
Krämpfen befallen und stürzte zu Boden. Dabei ließ sie j
das Kind los, das aus dem Fenster in den Hof fiel. Das j
Mädchen erlitt einen schweren Schädelbruch,  dem es !
nach einer Stunde erlag. Als die Frau von dem tragischen!
Tode ihrer Enkelin hörte, machte sie einen Selbstmord - j
versuch,  der aber durch das Hinzukommen von Hausge- ;
nossen nicht zur Ausführung kam. Die Frau wurde dem j
Irrenhaus« zugeführt.

* Dillenburg , 21. Juni . Die Kreisverwaltung und der
Magistrat beabsichtigt die Beschaffung von Ferkeln  zur
Ermöglichung späterer Hausschlachtungen  durch Min¬
derbemittelte unter Stundung des Kaufpreises oder Preis¬
nachlaß.

f) Dom Hunsrück, 23. Juni , Hn zahlreichen Ort-
schäften auf dem Hunsrück und an der Mosel treibt nach der
Kobl. Ztg. ein geriebener Gauner große Schwindeleien.
Er gibt sich als Koblenzer Rechsanwalt aus und gibt an,
er wolle Urlaubsgesuche, Reklamationen, Nachforschungen über
Gefallene und Vermißte,und dergleichen anfertigen Es ist
ihm leider in vielen Fällen geglückt, die Leute gründlich
hineinzulegen. „Er atz und trank tüchtig auf Kosten seiner
Kundschaft",um dann auf Nimmerwiedersehen zu verschwinden.
Zahlreiche Schreiben, die bei dem betreffenden Koblenzer
Rechtsanwalt eingelaufen sind, zeugen von der Gründlichkeit
seiner geleisteten„Arbeit". Eine Frau vom Hunsrück scheute
den stebenstündigen Fußweg und die Bahnfahrt nicht, um
selbst nach Koblenz zu kommen, wo sie die Erfahrung machen
mußte, das sie das Opfer eines Schwindlers war. Es ist
wahrscheinlich, daß der Mensch seinen Wirkungskreis auch
weiterhin ausdehnen wird und sich einen anderen Namen
beilegt. Die Personalbeschreibung ist folgendermaßen: Groß
und schmal von Gesicht, dunkler Schnurrbart, Alter 30 bis
35 Jahre , bekleidet ist er mit schwarzem Gehrock und
weichem Hut.

* Der verstummte Kanonendonner. Der im Winter
oft gehörte Kanonendonner, über dessen Hörbarkeit ja an
dieser Stelle berichtet wurde, ist jetzt nicht mehr zu hören.
Von wissenschaftlicher Seite wird nun die Behauptung auf¬
gestellt, daß im äußeren anormalen Bereich die Hörbarkeit
von der Jahreszeit in dem Sinne abhängt, daß sie nur im
Winter,  nicht im Sommer vorhanden ist. Privatdozent
Dr. Ludewig beschäftigt sich in der „Umschau" mit dem
Problem und hier werden eine Anzahl Zuschriften zusammen¬
gestellt, aus denen hervorgeht, daß in allen Gegenden in unserer
geographischenLage in der Zeit von Mai bis September
etwa nichts mehr zu hören ist

- * Die Kaiserin und der Verwundete. „Sei beruhigt,
mein Sohn, für deine arme Mutter ist gesorgt "!
Mit diesen Worten tröstete die Kaiserin bei ihrem Besuch
eines Marinelazaretts in Potsdam einen schwer verwundeten
Matrosen, der in der Seeschlacht am Skagerrak verwundet
worden war. Die Kaiserin hatte sich nach dem Befinden
des braven Seemanns erkundigt- urid seine Bitte vernommen:
„Majestät, daß ich sterben muß, weiß ich, aber kann wohl
für meine arme Mutter gesorgt werden? Mein Bruder
steht an der flandrischen Front, aber ob er heimkehren
wird, weiß ich nicht." Die hohe Frau schrieb den Namen
des Matrosen auf und sprach dann die obigen herzlichen
Worte zu ihm. Die Umstehenden sahen, daß die Kaiserin
von dem Gespräch mit dem wackeren blauen Jungen tief er¬
griffen und zu Tränen gerührt war.

* Kartoffelknappheit und Ersatzleistungen. In ver-
schiedenen Städten sind in der letzten Zeit vorübergehende
Stockungen der Kartoffelzufuhr eingetreten, die sich im Augen¬
blick nicht vermeiden ließen, die aber — zumal bei der
Nähe der Frühkartoffelernte—■keinerlei Anlaß zur Be¬
unruhigung bieten. Die Städte haben sich gezwungen ge-
sehen,, die Rationen einzuschränken oder — bisher fehlende—
Kartoffelkarten neu einzuführen. Nach Möglichkeit wird
den Verbrauchern aber Ersatz in anderen Nahrungsmitteln
geboten. So gibt Berlin für die gekürzten fünf Pfund
Kartoffeln eine Zusatzbrotration. Das gleiche tut Düsseldorf,
das außerdem denen, die keine Kartoffeln erhalten können,
auf die Kartoffelkarte Reis oder Graupen,oder Gerstengrütze,
ja sogar Kochmettwurst oder Schmalz (neben den auf die
Fleisch- und Fettkarte entfallenden Mengen) verabfolgt.
Solche Erleichterungen sollten überall im größten, irgend
möglichen Umfange durchgeführt werden.

Wenn der Frieden ausbricht . . .
Wir lesen in der „Liller Miegszeitung" folgende hu¬

morvolle Betrachtung:
„Kinder,-Kinder, ich Hab in manchem Schützengraben

und mancher Lehmpfütze gelegen und Angstmeierei ist mir
wahrhaftig immer fern gewesen— aber wenn ich mir vor¬
stelle, man soll als alter Soldat wieder ins Zivil zurück—
schauderbar!"

„Männeken, Fritze, nimm die Kommislade nicht so voll.

Oder willste etwa sagen, du hättest Angst vorm Frieden?"
„Nicht Angst— aber mir is et unbehaglich, wenn ich

mir vorstelle, die ganze schöne Ordnung, die jetzt herrscht,
wird dann wieder auf den Kopf gestellt. Jetzt kann ich
'neu Landgerichtsrat oder nen Großindustriellen oder 'n
Geigenschenie schippen lassen— und wenn ich 'nen Koffer
zu tragen habe für meinen Feldwebel, dann pfeif ich dem
nächsten Feldgrauen, und der fast mit an, ganz piepe, ob
er sonst 'n Monocle trägt 7 . . Ja , und dann, ist es nicht
geradezu frivol, daß in einem Rechtsstaat die Hühner auch
für andere Leute Eier legen als für Soldaten? Und Messer
und Gabel gehören doch in den Stiefelschaft— nu soll man
sich daran gewöhnen, sie auf dem Tisch liegen zu lassen.
Da ist ja gar keine Ordnung mehr hineinzubringen."

„Na, Fritze, was Ordnung anbetrifft, so haben sie sich
inzwischen mächtig angestrongen. Da haben sie Brotkarten,
Butterkarten, Fettkarten, Reiskarten, eingeführt. . . . Nee,
nee, Fritze, sie haben dort ooch so allerhand gelernt."

„Aber sie waschen sich noch alle Tage genau wie früher,
die Ferkels. . . ."

„Nu hör schon auf!"
„Und weißte: das weiche Bett zu Hause wird einen

auch noch manche schlaflose Nacht kosten."
Ein Freispruch.

* Das Potsdamer Schwurgericht sprach eine Frau
Albrecht, die aus Not sich und ihre Kinder ums
Leben bringen wollte,  frei , da sich herausgestellt
hat, daß durch Mangel an Nahrung die bei Unterernährung
üblichenG e i st e s stö r u n g e n. insbesondere Zwangsvor¬
stellungen, bemerkbar geworden sind.

* Berlin , 24. Juni . Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus Guben: Die Strafkammer hat die Ehefrau des Bäcker¬
meisters Helm  in Guben wegen Ueberschreitungder Butter¬
höchstpreise zu 20 0 0 Mk. Geldstr .afe  verurteilt . Die
Angeklagte hatte an Soldaten Butter das Pfund zu 2.80 Mk.
bis 3 50 Mk. verkauft.

O Ein bischöflicher Erlast zur Nahrungsmittelver-
sorqnnq. Das Beispiel des Erzbischofs von Köln, 8er m
einem Schreiben an die Landgeistlichen für em willigeres
Verhalten der Landbevölkerung hinsichtlich der Lebens¬
mittelversorgung der Städte eintrat, hat Nachahmung ge¬
funden. Das bischöfliche Generalvikariat Munster wendet
sich in einem Erlaß an die Geistlichkeit, sie mochte durch
Belehrungen, Aufmunterungen und Ermahnungenm Ver¬
sammlungen und auf der Kanzel auf eine freiwillige Ein¬
schränkung des Fleischgenusses und eine freiwillige Ab¬
lieferung der nicht notwendigen Vorräte an Fleischwaren
zugunsten der städtischen und industriellen Bevolkemng nach
Kräften hinwirken.

o Städtische Beihilfe zur Jungviehhaltung. Der
Stadtrat Dresdens bewilligte 40 000 Mark für Vorschüsse
an kleine Landwirte, die Ferkel einkaufen und masten
wollen. Die Mäster, die diese städtischen Mittel in An¬
spruch nehmen, müssen sich verpflichten, einen Teil der
von ihnen gemästeten Schweine Dresden zur Verfügung
zu stellen.

o Die Bestattung Jmmelmanns . Jmmelmanns
Leiche trifft in einem eigens von der Armee gestellten
Sonderzug in Dresden ein, sie wird in Tolkewitz bei Dresden
eingeäschert. Im Namen der Fliegertruppen veröffentlichte
der königliche bäuerische Major und Stabsoffizier Stempel
einen Nachruf, in dem es u. a. heißt: „Sein Ruhm und
sein Name gehören dem Vaterlande, in den Reihen der
deutschen Fliegertruppen lebt er fort als der kühne Flieger,
Kämpfer und Sieger."

o Hansjakob f . In Haslach starb der bekannte
Schriftsteller Stadtpsarrer Dr . Hansjakob im Alter von
79 Jahren. Mit ihm ist einer der trefflichsten Schilderer
badischen und württembergischen Volkstums hingegangen.
Er lebte und webte zwischen den Bauern, Holzschlägern,

.Fuhrleuten und kleinen Handwerkern, deren kerniges,
deutsches Wesen er in farbenprächtigen Bildern festzuhalten
wußte. Als Mensch und Seelsorger genoß Hansjakob
weit über die Grenzen seiner engeren Heimat hinaus höchste
Verehrung. -- ' _ , -

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Geschäftliches.
).(Lehr- «nd Versuchsanstalt fit*Photographie. Chemie-

graphie, Lichtdruck«nd Gravüre?u München. Diese Anstalt
tritt am 4 Sept . d. I in ihr neues (17 ) Unterrichtsjahr ein ; sie
bildet einen 2jährigen Lehrgang zum künstlerisch geschulten Photo-
graph'en, zum Lichtdrucker oder Heliogravüretechnikeraus ; seit 1906
Werden anch Damen rugclalken. Es eignen sich vornehmlich
junge Leute mit zeichnerischerund künstlerischer Befähigung. Im

j Jahre 1913 wurde sie durch eine Abteilung für Kupfertief-
! druck  erweitert Die Zahl der Aufzunehmenden ist eine beschränkte,
j Interessenten erhalten kostenlos das Anstattsftatut 1916, das
! über alles Wissenswerte unterrichtet , vom : Sekretariat der An-
j statt in München 23, Clemensstraste 33.

Klicinpn liWklmrkl
in geilrndelma. RI)., „Ulinz«rballe“
beginnend am Areitag , 23. Juni

Täglich von 4r- 5'/s Uhr nachmittags.

Am Montag , den 26. d. Mts ., vormittags IO1/*Uhr,
wird im hiesigen Rathaus — Zimmer Nr. 1 —

ein JnHvochs “HH!
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Eltville,  den 23. Juni 1916.
Der Magistrat.

Mietverträge
vorrätig in der Expedition de» Rhekrgenrr Bürgersrennd.

verloren
auf dem Wege von Winkel nach
Oestrich ein Päckchen mit In¬
halt. Gegen Belohnung ab-
ruaeben in der Erped. d. Bl.

Schöner

Kopfsalat
zk verkaufenb. Gärtner

Landllr . 1, (Qeftvtdj.



stehen in Eleganz , Passform und Qualität
auf der höchsten Stofe and find deshalb

allgemein bevorzugt.
Ferner empfehle meine grosse Answahl in Damen-, Herren- und
Kinderstiefeln und Sohuhen Jeder Art zu den billigsten Preisen.

Arbeiter -Stiefel ln nnr besten  Qualitäten.
P3f Nnr erstklassige Fabrikatei -MW
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden,
— Reparaturen gut, schnell und billig. —

, Jean Schnittenbecher jr , AM. Schuhwarenhaus

Eltville a. Rh. JiiA.
Sohwalbaoberstraeee 6.

©fffmlfirfie ithmmtmarfiung.
Laut Eintrag in unserm HantelsregisterA ist der Kauf¬

mann Franz Waldeck zu Niederwalluf als Inhaber der
Firma „Johannes Ziegler, Eltville" eingetragen worden.

Eltville,  den 15. Juni 1916.
Königliches Amtsgericht.

MÄttiiisckkG
Der Plan einer oberirdischen Telegraphenlinie an der

Bezirksstraße Hattenheim—Eberbach liegt bei dem unter-
zeichneten Postamt von heute ab 4 Wochen aus

Hattenheim (Rheingau ), den 23. Juni 1916.
_ _ _ Kaiserliches Postamt.Kloster Eberbach.
(Wundervoller Ausflugsort int Walde, eine halbe Stunde

von Hattenheim)

5omiiag.de«rr.Mi .nachmittags4Uhr
droit*Itlililär*Garten>Konzeft

(117er Infanterie-Regiment.)
Ausschank von Regie-Weinen aus der Königlich Preußischen
Domänen-Kellerei, sowie Weine aus Rheingauer Qualitäts-

Weingütern und eigenen Wachstums. — Ia. Bier.
Die verehrlichen Besucher werden gebeten, sich mit den nötigen

Lebensmitteln zu versorgen.
P « Ress.

Der Erlös ist zum Besten des Roten Kreuzes  bestimmt.

namnaein-Vertteigening
3» Kestrich im WHeingau.

Am Donnerstag, den 29. Juni 1916, mittags um 1
Uhr, lassen die

Geschwister Lser , WeisMtsWtzkk

Danksagung.

c. >. s. m“? bie UnS 0Dn ot!en  Seiten, besonders von Hattenheim, Schlangen-
bad und Niederwalluf bewiesene liebevolle Teilnahme und für die freundlichen
Kranzspenden anläßlich des Hinscheidens und der Beerdigung unseres nn-
vergeßlichen Vaters und Großvaters

Am» Mretsn.3). ChlWüll ÜlitUft,
sür die zahlreiche Beteiligung der Herren Geistlichen und seiner Amts-
genossen, der Herren Lehrer, sowie der Gemeindevertretung und des Kirchen-
chores zu Niederwalluf, insbesondere auch für den herzlichen und freund¬
schaftlichen Nachruf des Herrn Pfarrers Die hl zu Hattenheim sagen wir
innigen Dank.

Schlangenbad und Hattenheimi. Rheing., den 24. Juni 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen:

N . Tiüller, Pfarrer.
Kaufmann Heinrich Müller mit Familie.

in Oestrich und Johannisberg im Nheingau,
„Hotel Schwan" zu Oestrich

65 Kawstück 1915er

Elegant» Stiefel,
StwpazIaraUetol,
Arbeitsstiefel
Jagdstlefel.

Chice Formen
selbst in den

niedrigen
Preislagen.

sclbstgezogene, naturreine Weine aus eigenen Gütern bester
Lagen der Gemarkungen Oestrich, Mittelheim, Hallgarten,
Winkel und Johannisberg versteigern.

Probetage:
für die Herren Kommissionäre am 8. Juni , allgemeine
am 15. und 16. Juni und am Tage der Versteigerung
vormittags im Wohnhause des Herrn Jos . Eser, Oestrich.
Mühlstraße.

Danksagung.
Für die allseitige Anteilnahme an dem Dahin¬

scheiden unseres innigftgeliebte», unvergeßlichen
Sohnes, Neffen, Vetters und Bräutigams,

Jakob fertig,
Oberheizer,

sagen wir hiermit allen, insbesondere dem hiesigen
Männer-Gesangverein, dem Turnverein sowie seinen
Kanieraden und Kamerädinnen unfern innigsten und
herzlichsten Dank.

Oestrich, den 23. Juni 1916.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Fertig «nd Fra«.

Hausschuhe,
Tanzsehuhe,Moderne
Halbschuhe,

Kinderstiefel

Tourlsten-
Stlefei,

Gamaschen
Turnschuhe,

Sandalen.

^ |nil}l!jl(!l!iIII;l!l!lllSilli;i?!ll|ll!llll!lj!!l?ili|ri!!i|l|;;;!!|||;|;iillilllHllli;ii!!ll!iil:i|,’!lHHIl}lllll!ill!!lllllltltll'li!ili. WMMW

Johann Lgert, Uhrmacher.

Eilen Sie ! Jetzt ist es Zeit!
KiMge

KellhbalHg fortiseler Lager In

Uhren , Gold - und Silherwaren
«»er tP.tf xu lins,erst billigen preisen.

SStoJe Kurwsdl In Herren- und Vamendrlllen, Kneifer.
Ldermamsler und Saromeler.

§8 mtllche Keparaturen  an Adreil. Srdmucjrsachen und
optiscks', LsgenslJnden werden gut und billig  vusgefillrrt.

/gesucht eine größere Partie
Ia. frischgeleerte

HalbstSclcfSsstr
Offerte an die Exped. dS. Bl.

Mttl - üasso
KoIzwoU^ usü D3sgfr>Gyps

Niederlage bei
N . KetL in Eltville.

Lehrling
bei sofortiger Vergütung sucht

Bnctxlru&mt ä -s
stbrlngsmr küsgrrttennd,

Oestrich.

Ptima ZshMn§rsl!§err
sind zu haben ab Lager Gei¬
senheim, das Ivo zu 15 Mk.bei
Gregor Dillmann, Geisenheim.

Borde,
Diele, Latten, Spalier- «nd
Verputzlatten, Stabbord und

Fnßbodenriemen,
Pfähle, Stangen,

Kohlen
f s alle Sorten, stets zu dew

billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger, Winkel  a . Rh.

Aimöeeren,
täglich frisch gepflückt,

Gasthacs zam lowen,
0Ylei - Rheumatismus , Gicht,

Ischias , Gelenk-, Gesichts-,
Gemckschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
I.Zahns-Saibe,Oberingelheinu

Zum Lernen wird ein

Fianino
sesacM.

Off. unt. S . W . 950 a. d. Ztg.

L er übernimmt es ca.
130 Festmeter Bau¬
holz zu rinden?
Näh. bei Johann

Schweikert, Zimmergeschäft,
Winkel  a . Rh.

Zwei hornlose

Ziegen
zu kaufen gesucht. Näheres iw
der Expedition.

Große Sendungirden. €«fc&irr
eingetroffen.

Gelcfüs.VJjfhelRig,Oeffricft

W

Ijp rfl 1t K - Mr It r r ft I ! a . Limdftmfts Mt . W.  II
fcXia in ,Ui- " rr.XC, D " "" " ■ •■■■ - - " fi ’ r ‘hiulUiUaerhalten Sie jetzt noch

Sic [puren nief ® eftf,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir

decken!

Ssiidafett,
S(0istschs(ijBfe$, MttgschttSse,

Torasclmkc.
grösste fiutmM,  gvte QHdlitäieii

Neu ! Neu!

Kotz - Schuhe
mit weichem Oberleder, sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Größe 22—46.
Segeltuch-Schnürstiefel mit Holzsohlen

in allen Größen und sehr preiswert.

! Kaufbaus Pbil.Dornj
Winkel, Hauptstraße 30.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres
nun in Gott ruhenden Sohnes und Bruders

sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken wir
seinen Herren Lehrern und Fräul . Lehrerinnen, seinen
Kameraden und Kamerädinnen für ihre .liebevolle
Teilnahme.

Oestrich, den 23. Juni 1916. .
Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Ferdinand Geiger.

£ohnbütbet
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgerfreund.
“® 8ä8EBgMKjastgga5 ® g3BiilSK3EaaEH88iHBB8

Natur-KnoGheomelil,
bestes Kraftfutter für Geflügel,

Schweine und Hunde.
Marke1̂ für Geflügel Jl 0.25

„ H „ Schweine
und Hunde„ 0.27

pro Pfund.
Bei größeren Abnahmen et-

was billiger.
Jean Hennenrann,

Winkel a. Rh., Kirchweg 11.
Kauft jede Menge Knochen

zu höchsten Tagespreisen.

Piano«
neu und gebraucht.

Stets ca. 25 gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. 150
an . Harmoniums und Flügel.
Größte , Auswahl in Mietpianos.
Harmoniums.

IKrS Schrnih.

Ziskhitwasst
1,50 Meter lang, billig zm

verkaufen.
Oestrich, Hallgartenerstr. 6.

Ia, ioi ftcmsT# trhf [
sind zu haben bei

Arthur Kallgarten»
Winkel,  Telephon 25.

Oestrich.
Sonntag, den 25. Juni 1916
8'/4 Uhr Christenlehrei.Oestrich
9 Uhr vorm. : Gottesdienst in

Oestrich.
II 1/* ltf»r borm : Gottesdienst

in Eberbach.Eichberg.

des oberen Rheingaues.
Sonntag, den 25. Juni 1918
9'/, Uhr vorm. : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbach.
10*/, Uhr vorm. : Christenlehre

der männlichen Jugend.
3 Uhr nachm. : Gottesdienst

i. d. Christuskap. z. Eltville,.
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